
Numwer 260
e 2Bezugspreis: Monailich 6. Mk.
und 1, M. Behtellgebühr; durch
die Ausgabeſtellen 6,50 Mk. mit
er Durch die Poſtzugeſtell monatlich 7, Mk. im

Sozialdemokratiſches Organ für Halle und den Saalkreis Jeyrgeng,
für die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Wittenberg-
Schweinitz, Torgau-Liebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga,
Zeitz-Weißenfels-Naumburg, Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Anzeigenpreis: Das Millimeter
im geſvaltenen Unzeigentei
koſtet 70 Pfg. Reklame im dreigeipa. tenen Teriteile 3, Mk
Schluß der Anzeigenannahme fü,

Erſcheint jeden Werktag: Sonnabends mit der illuſtr. Beilage „Volk und Zeit“ ſowie wöchentlich abwechſelnd: „Die Frauenwelt“ u. „Für die arbeit. Jugend“.

Redaktion in Halle Gr. Brauhausſtr. 17. Eisleben.
Bahnhoſur. 22. FernrufNr.: in Halle 6302. Eisleben:
302. Sprechz. i Halle v. I1 12 i. Eisleben: n. 4--6 Uhr.

Halle, Sonnabend, den 5. November 1921.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte!
Mit rieſi

Teil ins Ausland, wei
Ausland verſchoben. Unſer

r Schnelligkeit wächſt die Teuerungslawine. Die Unternehmer machen mit der entwerteten Markhre e enden See z Ausland. Was Deukſch'and an Waren und Rohſtoffen beſitzt, ge
dort höhere Preiſe dafür gezahlt werden als im Jnland.

kann derweilen hüngern und in Lumpen gehen, denn es iſt nicht imſtande, die ge
e zum größtenSelbſt Lebensmittel werden ins

forderten hohen Preiſe zu zahlen n ert den Lohn und Gehaltserhöhungen, die der wachſenden Teuerun
ſtets hinterher hinken
ins Elend geraten muß.
v ſie rerweiſen die Arbeiterſchaft auf die
der Arbeitskraft durch Ueberſtunden- und Ak

Die Durchbrechu

n die ſteigenden Preiſe nie ausg:
Die Unternehmer, obgleich ſie glä

kordarbeit.
des Achtſtundentages und die Einführung der Akkordarbeit würden vielleicht eine Er

en werden. Die Folge iſt, daß unſer Vot
Geſchäfte machen, ſtemmen ſich gegen Lohn und Ge

rlängerung der Arbeitszeit, auf vermehrte Ausbeutung

zöhung der Löhne und Gehälter in der erſten Zeit mit ſich bringen, aber in kürzeſter Friſt würden Löhne und
Hehäl. er trotz verlängerter Arbeitszeit und angefzewegen wie jetzt, da das nene men den nnteſter Arbeitskraft auf derſelben niedrigen Baſis ſich

rbeitnehmern höchſtens das knappſte Exiſtenzminimum gewährt.
Den Ausbeutern der menſchlichen Arbeitskraft in Jnduſtrie und Handel geſellen ſich die agrariſchen Lebens-

mittelwucherer zu. onicht die von ihnen geiee unverſchämt hohen Preiſe

tatenlos n emittel beſch

Die Reichsregierung, wenn ſiev 4 Macht, den

Der Not des Volkes nicht achtend, r r Lebensmit el zurück, wenn ihnen
e werden.beſchränkt ſich auf väterliche Ermahnungen an die Agrarier, ſtatt die zurückgehaltenen Lebens

agnahmen zu laſſen und ſie dem hungernden Volke zuzuführen.
nicht auf das arbeitende Volk ſtützt, hat auch gar nicht die

ebensmittelwucher wirkſam zu bekämpfen.

Die Reichsregierung ſteht dieſem Treiben

Denn ſeit der Revolution haben es die meiſten Regierungen ruhig e en, daß die reaktionären Unternehmer und
Agrarier eine Schutztruppe bildeten in Geſtalt von ſogenannten Se
apparat ruht mit ſeinen wichtigſten Polen auch noch in den Händen von mitWe r 4 e etzt recht häufig zuſammen, um Heerſchauüberihre An-Beamten. Die ganze Reaktion findet ſich gerade
u ha l'ten, frecher denn je erhebt ſie

en, um ihre Mannen zum reſtloſen Niederſlution zu beſeitige re Mann

e e ezeichnet das Weſen der deutſchrepublikaniſchen Juſtiz.

bſt und der Verwaltungs-nternehmern und Agrariern verſippken

en der Arbeiterklaſſe zu ſammeln. „Stahlhelm“ und
anger den

ettowVor

Der „Stahlhelm“ und „Deutſchvölkiſche Waffenring“ rüſten ſich für den Bürgerkrieg, ſie wollen ſich einüben

gegen Ausbeutung, Lebens mittelwucher und Reaktion

Am Sonntag, den 6. November, vormittags 10 Ahr, findet auf dem

Roßplatz eine Maſſenverſammlung
tatt. Dort demonſtriert die Halleſche Arbeiterſchaft einmütig und geſchloſſen

gegen die Verteuerung der Lebensmittel,
gegen die Reaktion, ren

gen Lettow Vorbeck,
ür die Erfaſſung der Goldwerte und Heranziehung der Vermögenden zu Laſten des Staatshaushaltes,

für die Transportkontrolle, um die Verſchiebung der Lebensmittel nach dem Auslande zu vrerhindern,
für die Entfernung aller reaktionären Beamten und Offiziere aus Verwaltung, Reichswehr und Schupo.

Gewerkſchaftskartell Halle.

Alſo
S. P. D. Halle. U. S. P. Halle. K. P. D. Halle.

doch!
Vor der großen Koalition in Preußen.

Der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt ſchreibt:
Trotz langwierger Verhandlungen zwiſchen den einzelnen

Parteien und trotz aller Beratungen und trotz aller Beratungen
der Fraktionen des preußiſchen Landtages war man ſich bisFreitag nachmittag 3 Uhr, wo die Wahl des preußiſchen

Miniſterpräſidenten ſtattfinden ſollte, über die Kan-
didatur noch nicht einig. Die Landtagsſizung mußte dem
zufolge auf. Samstag nachmittag 3 Uhr vertagt werden. Es
beſteht Ausſicht, daß heute die Wahl des Miniſterpräſidenten
erledigt wird, und h als kommender Führer der Regierungs
koaliton in Preußen der bisherige Landtagspräſident Genoſſe
n per die große Mehrheit des Landtages auf ſich ver-

t.

Da die bürgerlichen Parteien auf die Verwirklichung der
großen Koalition beſtanden und in dieſer Beziehung einen ent
ſchi. denen Willen kundgaben, bli b der ſozialdemokratiſchen
Landtagsfraktion nichts anderes übrig, als ſich für Annahme
oder Ablehnung einer Regierungskvalition mit der Volkspartei
zu entſcheiden. Nach heftigen Auseinanderſetzungen
innerhalb unſerer Fraltion wurden 46 (gegen 41 Stimmen) für
das Weiterverhandeln auf Grundlage der er weiter
ten Regierungsbaſis abgeg ben. Wenn auch im Augen
blick noch nicht alle Schwierigkeiken, die einer Koalition von
Sozialdemokraten bis zur Volkspartei im Wege ſtehen, be
r doch ſchon mit der großen Koalition zu
rechnen. Die zu iſchen den in Frage kommenden Fraktions-
vorſtänden in Ausſicht genommene Miniſterliſte liegt in fol
Jender Beſe re vor:

Erſter Miniſterpräſident Leinert,
Miriſterium des Jnnern: Severing,
Miwri terium für Handel und Gewerbe- Braun
Juſtizminiſterium Am Zehnthoff,

Wohlfahrtsminiſterium: Zentrum,
Land i tſchaftsminiſterium: Wendorf (Demokrat),
Kultusminiſterium: Dr. von Campe oder Dr. Boelitz

(D. Volksp.),
Finanzminiſterium: Dr. von Richte r oder Dr. Leidig

(D. Vollsp.),
J die Regierungsbildung wurden vorläufig nachſtehende

Grundſätze vereinbart:
1. Zur Sicherung der Staatsordnung genügt nicht das

ſelbſtverſſändliche, rein formale Bekenntnis der Beamtenſchaft
zur Beachtung der Verfaſſung. Die Beamten ſind vielmehr un-
beſchadet der Freiheit ihrer politiſchen Meinungsäußerung im
üörigen verpf.ih t t, die Verfaſſung gegen jedermann mit
allen Mitteln in Schutz nehmen und aktiv für die
Autorität des gegennärtigen Freiſtaates und der verfaſſungs-
mäßzigen Regierung einzutreten. Jhre in dieſer
Hinſicht iſt eine der Vorausſetzungen für die Beſetzung der
Aemter, bei der auf die perſönlichen Eigenſchaſten, ſowie die
fachliche Tüchtigkeit und Erfahrung der Anwärter in erſter
Linie Gewicht zu legen iſt.

Für die Schutzpolizei in Preußen gelten die vorſtehenden
Grundſätze entſprechend den beſonderen Verpflichtungen dieſer

Beamten. e a2. Schaffung eines zeitgemäßen Diſ,ipl'nargeſetzes-
3. Sicherung des demokratiſchen Seloſtbeſtimmungsrechtes

des Volkes in Staat und Gemeinden unter Wahrung der
Staatsnotwendigkeiten.

4. Sicherung und Ausbau der Sozialgeſetzgebung,
5. Förderung einer durchgreifenden Juſtizreform,
6. Eine größere Selbſtändigkeit der preußiſchen Finanzen

iſt anzuſtreben. Für Staat und Gemeinde ſind möglichſt eigene
ousreichene Einnahmequellen zu erſchließen. Hierbei iſt der

Verlag u. Geſchäfteſteten in Halle Gr. Uirich-
ſtraße 27 in Eisleben Bahnhofſtraße 22 Fernruf

l Halle 5407. Eisleben 302. Boſtſchechßonto 11092 Erfurt

Beſitz nach Maßgabe der von der Reichsgeſetzgebung belaſſener
Beſteuerungsmöglichkeit in vollem Umfange ſeiner Leiſtungs
fähigkeit heranzuziehen.

7. Abſplitterungsbeſtrchungen von Preußen ſind nicht zunterſtützen. n der
Auf eine Anfrage der Sozialdemokraten erklärt die Deutſche

Volkspartei, daß etwaige Abſichten, die Staatsbetrieb? in Ar
tiengeſellſchaften umzuwandeln und di.ſe Aktien in den Börſen
verkehr zu bringen, nicht vorhanden ſind.

Es kann weiter feſtgeſtellt werden, daß über die Auseinanderſetzungen des reren Staates mit der Krone Hohen-

zollern ein Eiwwerſtändnis unter den Parteien nicht zu erzielen
war.

Die vorläufigen Vereinbarungen entſprechen auf dem
Papier den Görlitzer Bedingungen. Wir vermiſſen die Be
handlung der ſpeziellen Fragen, insbeſondere Vereinbarunger
über Achtſtundentag und Koalitionsrecht.
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Die Fraktion unſerer Partei im Preußiſchen Landta,hat einen der folgenſchwerſten Beſchlüſſe r olgen
ſchwer für die Enwicklung der geſamten politiſchen

er hältniſſe in Preußen, aber auch im Reiche.
r r unſeres Erachtens vor allen Dingen im Hin
blick auf unſere eigene Partei. Wir ſind weit davon ent
fernt, Kaſſandrarufe auszuſtoßen. Das verlernt man hier
in unſerem Bezirk. Die Parteigenoſfen unſeres Bezirks
haben gezeigt, daß ſie unter den ſchwierigſten Umſtänden
unentwegt zur Fahne der Sozialdemokrat Partei ge
ſtanden haben. Sie werden es auch noch tun. Was

ſt er. B. denich
n,

d r fünf r Knager gegen Jaſager, zeigt an, welch gewichtigedenken von den Parlamentariern ſelbſt gegen die ße S

lition gehegt werden. Jn dieſem Stimmenverhältnis drückt
ſich ſchon ganz die Hoffnungsloſigkeit aus, mit der man an
dieſes Un ereehmen geht. Unſere Parteigengſſen wiſſen,
welche Widerſtände ſie ſchon innerhalb der alten Koalition
zu überwinden hatten, um nur winzige Tellerfolge auf
unſerem Wege zum republikaniſchen ſozialiſtiſchen Staat
durchdrücken zu können. Sie werden in Zukunft wahrſchein
lich innerhalb der Regierung noch weniger erreichen können
und haben nun zwiſchen dem wenigen inner-
halb der großen Koalition und dem gar a wenn
wieder ein Kabinett zuſtande kommt, daß die parlamenta-
riſche Hilfe der Deutſchnationalen erhält.

Gewiß können auch die Jaſager manches zur Begrün-
dung ihres Standpunktes vorbringen. Sie können darauf
hinweiſen, daß eine der Hauptaufgaben der ſozialdemofra-
tiſchen Kabinettsmitglicder ſchließlich ung die Verhin
derung ganz beſtimmter reaktionärer Entwicklungen iſt.
Ja, daß dieſe Verhinderung für die t Bewegungſchädlicher Vorfälle ſchüeßtich wichtiger ſein kann als
die Durchſetzung poſitiver Forderungen. Aber das ſind doch
nur Hypotheſen. Als Tatſache ſpringt nur eins in dio
Augen. die hat ſich bei der Beoſchlußfaſſung über
dieſe Frage faſt in zwei gleichſtarke Flügel geteilt. Ein
ſolches Verhältnis ermutigte nicht, das Experiment fortzu
ſetzen, ermutigt noch nicht einmal zum Experiment des
Verhandelns. Als im Jahre 1914 die Partei den Be
ſchluß auf Bewilligung der Kriegskredite faßte, ſtimmten von
111 Abgeordneten innerhalb der Fraktion nur ſehr wenige
dagegen. Man täuſche ſich nicht. Die Frage der ſogenannten
großen Koalition wird für unſer inneres Parteileben von
d hen Bedeutung ſein, wie die Abſtimmung vom 4. Aug.

n der oben wiedergegebenen Nachricht heißt es zwar,die d er habe nur ergeben ſollen, v We
der Verhandlungen zu S Sie läßt alſo noch eine
ſchwache Möglichkeit offen, daß im letzten Augenblick dieſe
ſagenhafte Koalition doch nicht zuſtande kommt. Das letztere

23 r Aber e D.eit iſt ſchwach, ſehr ſchwach. rotzdem muß ſie ausgewerden. Wir appellieren deshalb an Lie Ehe en ſag
renden Parteigenoſſen in Berlin. daß man einen mit ſo ge
ringer Mehrheit gefaßten Beſchluß t um Aus-

ngspunkt einer neuen politiſchen Taktik machen kann.Futtt dieſe mit ſo ſchwachen Kräften beſchloſſene Taktik zu

einem Mißerfolg, ſo werden die Folgen nicht nur für die
Partei, ſondern für die geſamte Arbeiterſchaft kataſtrophal
ſein.

Wir wiſſen ja, und gerade wir im Halleſchen Bezirk,
wie verhängnisvoll für die n unſerer politiſchen
Verhältniſſe die Abſtinenzpolitik der unabhäng
Parteiführer iſt, es daß ſchließlich letzten Endes r
die direkten Urheber die Väter dieſer Koalition ſind.
kann man dieſen ſchädli
zack-Politik nicht dadurch paraliſieren, daß man
mert um die Widerſtände innerhalb unſerer
Politik verfolgt, die gewiß gut gemeint iſt, der Partei aber

artei eine

ſie doch gerade jetzt ſo notwendig rei regen

m

die nächſte Nr. morgens 9 Uhr

uns aber jetzt noch zu ſchärft er Betämpfunr Sekte peranläßt, das ſind nicht
allein die Gründe, die wir früher an t
ſondern das iſt das Stimmenverhältnis bei Be

n Einſiuß der en

eder Richtung hin agitatoriſch. die Här indet. dieAegt nehwe irei
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Deutſcher Reichstag.

140. Sigang. Feeitag, den 4. Nesember 1921, 1 Uhr.

Auf der ſtehen ä 46 kleine Anfragen,
anter denen verſchiedene des Grafen Weſtarp wegen Verbotes von
Vorträgen und Regimentsfeiern eine Rolle ſpielen. Außerdem
beſchwert er ch wegen 21 Fällen von Gewalttaten gegen rechts
ſtehende Kr

Die mnenen Steuern.

a an t De. Hermes: Die vorliegendenSteuergeſetzentwür llen dem Gedanken der Erfüllung unſerer
Verpflichtungen ung tragen. Jede Steuerquelle muß bis
aufs Aeußerſte ausgeſchöpft werden. eine Ueberſpannung
derſteuerlichen Belaſtung würde jedoch zum Zuſammen-
bruch unſetes Wirtſchaftslebens ſühren, Jch bin mir daß
dieſe Steüern die ungeheuerlichſte Belaſtung v. ie
einem Volke zugemntet worden iſt, und daß alle Kräfte zur höch
ſten Leiſtung angeſpannt werden müſſen. Die Entwürfe weichen
nur in wenigen Punkten von der Stellungnahme des
Reichsrats und des Reichswirtſchaftsrats ab und
gehen zrundſätzlich ke ine neuen Bahnen Der Entwurf zur
Kendrrung'bdes Kohlenſteuergeſetzes iſt vom Reichs
rat ſchon angenommen worden, mußte aber noch zurüghgeſtelltwerden, um die neuen Vorſchläge des Reichstohlenrates r Ver
edlung der Steuer zu überprüfen. Die Geſetzentwürfe ſollen einen
gerechten Ausgleich zwiſchen der Belaſtung des Ver-
brauchers und der Belaſtung des Beſitze s ſchaffen. Bleibt
man bei dieſer Scheidung, ſo wird die Erhöhung der Umſatzſteuer
und der Kohlenſteuer die deutſche Wirtſchaft und jeden einzelnen
Haushalt ſtark belaſten. Aber auf den Ausban dieſer Stenern bis
zur Grenze der Möglichkeit kann nicht verzichtet werden. Den
Hauptteil der Beſitzſteuern bildet die Vermögens-
teuer. Sie iſt notwendig geworden, um den urſprünglichen Ge

nken des Reichsnotopfers. der ſich durch die Geldentwertung nicht
erreichen e geeigneter Weiſe durchzuführen. Einen beſonde-
ren Erfolg für die z J verſpreche ich mir vondem neu eingerichteten Buch und Bekriebsprüfußngsdienſt für den
im dritten Nachtrag zum Haushaltsplan für 1921 rund 25 Mill.
angefordert ſind. Die Kleinrentner ſollen nicht nur unter
gewiſſen Vorausſetzungen von der Vermögensſteuer frei ſein, es
ſoll ihnen ſogar das bereits entrichtete Notopfer erſtattet werden
können. Bei vorſichtiger Schätzung glaube ich den Mehrertrag der
vorgeſchlagenen Steuern mit 40 bis 42 illiarden veran-
ſchlagen zu könen. Doch auch dieſe Summe reicht nicht aus, um
unſere Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag und dem Ulti
matum zu erfüllen. Es verbleibt im ordentlichen Haushalt allein
ein Fehlbetrag von 53 Milliarden. (Lebh. Hört! Hört!) Ohne die
Kontribution hat der ordentliche Haushalt einen Ueberſchuß von
2 Milliarden. dem die Ausgaben für die Kontribution in Höhe
von 55 Milliarden r werſtehen Eine Schätzung der
Haushaltszahlen für 1922 iſt bei der Unſicherheit der Verhältniſſe
ſehr ſchwer. Ohne Berückſichtigung der kommenden Beſoldungs-
vorlage rechnet man für 1922 mit laufenden Einnahmen von 97.7
Milliarden. Ausgaben im allgemeinen ordentlichen Haushalt s9,
im ordentlichen Kontributionshaushalt 77,6 Milliarden, Ausgaben
im allgemeinen außerordentlichen Haushalt 24. im außerordent-
lichen Haushalt für die Kontributionen 12 Milliarden. Der
außerordentliche Haushalt ſoll nur noch Ausgaben enthalten. die
nach geſunden finanzpolitiſchen Srundſätzen aus Anleihen be
ſtritten werden dürfen. Dabei x die Hauptrolle die auf 19
Pera T la gten Zuſchüſſe für Eiſenbahn und
Poſt. Die me der Kontribution kann nur mit großen Vor
behalten ge werden. Die Reichsregierung ſteht gleichwoblauf dem Standpunkt, daß alles u muß. um ankern Ver
pflichtungen aus dem verlorenen Kriege ſo weit als möglich nach-
zukammen. Sie ſchließt ſich nicht demfenigen an. welche die neuen
Steuern für zwecklos halten, weil ſie ſchließlich doch zu
keinem Erfolg führen könnten. wirkſamer Aueweg aus un-
ſerer ungeheueren Finanznot wird ſich erſt finden, wenn F bei
unſeren einſtigen Gegnern die Erkenntnis durchgeſetzt hat. daß im
Intereſſe ihrer eigenen Völker die durch die Entſcheidung über
Oberſchlefien weſentlich verſchärfte Lage des deutſchen Voltes durch
eine vernünftige Anpaſſung einer Verpflichtunzen an ſeine
Seiſtungsfähiakeit erträokich geſtaltet werden muß. Eine wirk
ſame Unterſtützung erheffen wir von dem Ergebnis der Verhand
lungen mit Vertretern der Jnduſtrie, des Handels und der Layd-
wirtſchaft wegen einer Kredithilfe. Der Reichstag muß jetzt be
weiſen, daß er ſich ſeiner Pflicht bewußt iſt. die Erledigung ver
Vorlage erduldet keinen Aufſchub. (Beifall.)

Das Haus vertagt ſich quf Montag 1 Ahr: Ausſprache über
die Steuernorlagen. Schluß 344 Uhr.

Der Aelteſtenrat des Landtares trat am Freitag nachmittag
2 Uhr zuſammen, um die Geſchäftslage zu beſprechen. Man
ejnigte ſich dahin, angeſichts der völlig ungeklärten Lage, die für

e Nurkedentecin.

Erzählung aus der Zeit der Rerolutionskriege
von Erckmann-Chatrian.

W. Fartſezung.
Da erhob ſöe ſich, um ſich auf das Bettgeſtelt zu
ſtützen und ſagte mit gelaſſener Stimme: „Das iſt '.ar,
daß wir zurückgetrieben worden ſind. Aber fürchten Sie
nicht, Herr Toktor, daß ich deshalb bekümmert bin; nein,
dieſe Geſchichte, die Jhnen wiehtig zu ſein ſcheint, hat
für mich keine Bedeutung. Jch habe dieſen nämlichen
Braunſchweiger bis in die Champagne vordringen ſehen,
an der Spitze von hunderttauſend alten Truppen, ſeine
ſinnloſen Prok. gmationen bedrohten ganz und
doch zog er ſich vor Bauern in Ho.zſchuhen in ſehmäh-
Iicher Flucht bis nach Preußen zurück. Mein Pater, ein
armer Schulmeiſter, als Bataillonskommandant, meine
Brüder, arme Arbkbeiter, die ſich durch ihren Mut zu
Hauptleuten aufgeſchwungen hatten, und ich hinter dem
kleinen Hans auf meinem Wäg Ihen, wir gaben ihm nach
den Angeaiſeg von Argonne und nach der Schlac
Valmy das Geleite, Glauben Sie daher nicht, daß mich
ſolche Tinge erſchrecken. Wir ſind nieht hunderte und
nicht zweimalhunderttauſend Mann; wir ſind ſechs Mil
lianen Bauern, die ſelbſt das Brot eſſen wollen, das
wir mühſelig mit unſerer Arbeit gewonnen haben. Das
iſt nicht mehr als recht und Gott iſt mit uns.“

Indem ſie ſo ſprach, wurde ſie immer kebhafter; ſie
ſtreckte ihn ehe mageren Arm aus, und der Mau
ſex, der Hnkel und Koffel ſahen einander verblüfft an.
„Keine Niederlage,“ fuhr ſie fort, „und auch nicht zwanzig
und nicht hundert können uns niederwerfen; wenn einer
von uns jsllt, S zehn andere dafür auf. Wir mar-
dine weder für den König von Preußen, noch für den
gutſchen Kaijer; wir marſchleren ſür die Verti gung aller

Pririlegien, für die Freiheit, für die Geröechtigkeſt, für
die Menſchenrechte! Um uns zu beſiegen, müßte man
ans bis zum letzten Mann ausrotten,“ ſagte ſie mit eigen-
tüml ichem n „und dus iſt ſo leieht nieht, als men
algubt. E. zur grig, daß ch e viele Zauſende

von

heute nachmittag angeſetzte Vollſitzung ausfallen zu laſſen, und die
nächſte Sitzung auf Sonnabend 3 Uhr feſtzuſetzen. mit der Tages
ordnung: hl des Miniſterpräſidenten. Erfolgt die Wahl. ſo
7 ſich das Haus bis zum Donnerstag der nächſten Woche ver
agen.

Zum Rechtsausſchuß des Reichstages wurde am Freitag ein
Antrag der Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei,
der Unabhängigen und Kommuniſten auf Aufhebung der
Verordnung des Reichspräſidenten vom 29. Auguſt mit 14
gegen 13 Stimmen abgelehnt.

Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß am Freitag, die
Beratung der Steuervorlagen am Montag und Dienstag fort-
zuführen. Es wird nur je ein Redner jeder Partei zu Worte

kommen. Neben dem Pkenum werden 2 Ausſchüſſe die Steuer-
geſetze beraten. Jn Verbindung mit den Steuervorlagen wer
den Interpellationen über die Valutanot, über die Stillegung
der Deutſchen Werke und über das Verbot des Landens ruſſi
Lſcher Schiffe im Stettier Hafen behandelt werden.

m

Eine monarchiſtiſche Demonſtration

Aus München wird uns geſchrieben:
Das äußere Bild der zum Empfang des ehemaligen

Königspaares in einem nie dageweſenen Feſtgewand pran-
genden Stadt München ſpiegelt an dem heutigen Abend
die große Spannung innerhalb der einzelnen Bevölkerungs-
ſchichten wieder. Die Straßen ſind vor Einbruch der Dun-
kelheit gefüllt mit Menſchen. Der Bahnhof und deſſen Zu-
fahrtsſtraßen iſt förmlich belagert von den Maſſen, welche die

Ankunft der Leichen des Königspaares erwarten.
Jm Univerſitätsviertel und im Zentrum der Stadt bilden ſich
an den Sttaßenkreuzungen Aufläufe von laut auf die Maſſen
etnredenden Studenten und Hakenkreuzlern. Wilde Gerüchte
von einem heute Nacht erwärteten Rechtsputſch durchſchwirren
die Stadt, und unſer Genoſſe Aueéer wird ſtündlich von den
Redaktionen befragt, ob die Nachrichten von ſeiner Ermor-
dung auf Wahrheit beruhen. Jm übrigen werden die letzten
Vorbereitungen zu der Demonſtration gegen die Republik
und ihre Verfaſſung in der äußerlichen Form der Beiſetzungs
feier ves Königspaares getroffen. n einer Organiſation iſt
ein ſehr weitgehender Beſchluß nach dieſer Richtung gefaßt
worden; andere wieder waren mit dieſem Beſchluß nicht ein
verſtanden, weil die Zeit hierfür noch nicht gekommen iſt.
Eines ſteht jedoch feſt, daß die Münchener Arbeiterſchaft
von diefen Vorbereitungen genau unterrichtet iſt und ſie
abzuwehren ſich vorbereitet. Gerüchte vom Erſcheinen des Ge-
nerals Dankl und Höfer treten immer wieder von neuem
auf. Die Leichen des Königspaares ſind unterdeſſen vom
Erzbiſchof und Herrn von Kahr empfangen und durch eins
wahre Mauer von Menſchen in das Jnnere der Stadt über-
führt worden.

Die Behörden des Miniſteriums Lerchenfeld geben ſich noch
alle Mühe, durch ſchroffes Verhalten gegen die Ar-
beiterſchaft Oel ins Feuer zu gießen. Der Miniſter des Jnnern
verbietet die Abhaltün
dächtnis der Kriegsgefallenen in den Abendſtunden. Das Ge
ſuch des Abgeordneten Fiſcher um Bewilligung einer Be-
währungsfriſt wegen ſeines Perbrechens, in Nordbayern eine
treu zum Reich haltende Republik ausrufen zu wollen, wurde
abgelehnt, „wegen der Schwere der Verfehlung und der Kürze
der bisher verfügten Strafzeit.“

Die Polizeidirektion verhöhnt den Antrag der
ſozialiſtiſchen Gemetndefraktion auf ſtärkere Kontrolle zugeret-

ſter, fremder, unlauterer Elemente, wie z. B. der Erzberger-
Mörder mit der Erklärung, die beiden als Mörder in Frage

deshalb nicht unter die Fremdenkontrolle gefallen.
Die Münchener Gerichte erdreiſten ſich, wegen der mor-

gigen monarchiſtiſchen Demonſtration einfach alle Sitzungen
und Termine abzuſagen. Lediglich der ſozialdemokra-
tiſche Stadtrat bleibt trotz wüſter Beſchimpfungen bei
ſeinem Beſchluß beſtehen, die Arbeit im Rathauſe in vollem
Betriebe gurchzuführen und die Beläſtigung des Rathauſesdurch Fatffarenbläſer und Feſtgäſte abzulehnen.

2

der geplanten Maſſenfeier zum Ge

kommenden Perſonen hätten bei Privaten gewohnt und wären

z
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Suhutagevinne und Ausfuhrahgahen

Von Wilhelm Keil.
Das furchtbare Valutaelend Deutſchlands iſt zu einer Ge

winnquelle der Jnduſtrie und Landwirtſchaft geworden, deren
Ergiebigkeit noch weit größer iſt t der Heereslieferungen in
den Kriegsjahren, Jn dem je, in dem der Wert der Mark im
Wechſlverlehr mit den välutaſtarfen Ländern ſinlt, ſteigen die
Preiſe für die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe.
Die kleinen Hemmungen, die in früheren J dem raſchen
Aufeinanderfolgen von Palutaverſchlechterung und Steigerung
der Nahrungsmittelpreiſe durch die swirtſchäft“ be
reitet würden, ſind mit der Herſtellung der Freiwirtſchaft ge-
fallen. Da auf ein raſches Anſteigen des Markwertes nicht zu
u müſſen wir üns in. den nächſten Wochen und Monaten
auf Preisſte i gerungen gefaßt machen, die

alles bisher Erlebte in den Schatten ſteilen
Der kapitaliſtiſch betriebenen Landwirtſchaft werden daraus
noch fabelhaftere Gewinne erwachſen, als ſie bisher ar
zielt hat.

Der Jndu ſt rie geht's nicht ſchlechter, namentlich weit
ſie für die Ausfuhr arveitet. Je tieſer der Markkurs, deſto
größer die Konkutrenzfähigteit der deutſchen Induſtrie gegen-
über dem Ausland mit beſ,erer Währung. Denn trotz der auf
die Markentwertung folgenden Preisſteiger ung wachſen
die ro duktion skoſten nicht in dem Maße, in
dem die Mark ſinkt. Vor allem der aus Arbeitslohn
beſtehende Teil der Produktionskoſten bleibt hinter dem Auf
ſtieg der Preiſe in immer größer werdendem Abſtand zurück.
Mit anderen Worten: je geringer der Wert der Mark im Aus-
lande, deſto größer der Unterſchied zwiſchen den Löhnen in
Deutſchland einerſeits, dem val. t. ſtarken Ausland andererſeits.
Koſtet der Dollar 150. Mk ſo gilt die Mark noch 2,8 Friedens
pfennige und der Arbeiter, der 10 Mk. Stundenlohn bekommi,
verfügt damit über 28 Friedenspfennige, Gin Stündenlohn
von 10 Mark iſt heute ſchon ein reſpektabler. Der ameri-
kanſſche Ardeiter aber erb. itet nicht für 28 Friedenspfennige,
ſondern beanſprucht das Sechs- bis e dieſes Betrags.
Um den ganzen Betrag-der Differenz zwiſchen der

Höhe der Löhne im Jnland und in Amerika
iſt der deutſche Exporteur ſeinem amerikaniſchen Konkurrenten
voraus. Er kann aus dem Differenzbetrag die Transport-
koſten und Speſen beſtreiten, kann den amerikaniſchen Kon
kurrenten unterbiet e n, und wird immer nöch beiſpiel-
los hohe Gewinne erzie len.

Wir wünſchen nun nicht etwa, daß der deutſche Unternehmer
zugunſten des ausländiſchen Käufers auf dieſe Ge
winne verzichtet. Jm Gegenteil, wir wollen, daß er mit ſeiner
Preiſen möglichſt nahe an die Geſtehungskoſten herankommt,
um die di. ſelbe Ware im Ausland erzeugt wird. Andernfalls
fördern wir den Ausverkauf Deutſchland's, trei-
ben Schleuderkonkurrenz mit dem foſtbharſten Gut, das wir
haben, mit der menſchlichen Arbeitskraft. Am ſicherſten wird
dieſen Gefahren vorgebeugt, wenn der d Exporteur die
Preiſe ſeiner Waren in aus ländiſcher Währung be-
rechnet. W dieſem Falle vermag der ausländiſche Bezteher der
deutſchen Ware nicht je den Sturz der deutſchen Mark in einen
Rieſengewinn umzumänzen, wie es bei der Zahlung
in Mark der Fall iſt.

Aber der deutſche Exporteur hat keinen perſönlichen
Anſpruch auf den großen Gewinn, den er zu machen in der Lage
iſt. Vermag er, obgleich er nur den 6—1l0fachen Friedenslohn
zahlt, den 30-—40fachen Friedenspreis zu erzielen, ſo verdanit
er das dem

grauenvollen Finanzelend des eigenen Landes und Volkes.
Der exportierende Unternehmer ſoll daher Dreierlei tun: erſten
ſeine Arbeiter ſo bezahlen, daß ſie ihre Leiſtungsfähig-
keit nicht einbüßen, zweitens eine von volkswirtſchaft
ſchaſtl'chen, nicht von privategoiſtiſchen Beweggründe
geleitete Finanzpolitik treiben, die ihm über die Schwierig-
keiten einer etwaigen Rüdbildung des Markkurſus hinweg-
hilſt, dritt:ns einen angemeſſenen Teil ſeiner Rieſengewinne an
die Volksgemei ſchaſt, aus deren Not ſie entſpringen, abführen.

Di ſer letzteren Pflicht des Exporteurs ſei noch ein Wort
gewidnet. Jm Prinzip iſt die Abführung eines Teils der

braver Männer von Jhrer Seite hinſchlachten laſſen, für
Könige und Edelleute, die ihre größten Feinde ſind, wäh-
rend der geſunde Verſtand ihnen eingeben ſollte, daß ſie
ſich zu uns halten, um alle dieſe Unterdrücher des Vorkes

los zu werden; ja, das iſt ſehr traurig und macht mir
mehr Kumme als alles andere.“

Nach dieſer Rede legte ſie ſich wieder nieder, und der
Onkel Jakob, betroffen von der Verſtändigk.it ihrer Worte,
blieb einige Augenblicke ſtill. Auch der Mauſer und Ko fel
blickten ſich ſtumm an; aber offenbar waren ſie von der
Bemerkung der Franzöſin ergriffen und dachten: „Die
Frau hat recht.“

Endlich, nach einer Minute, ſagte der Onfel; „Be-
ruhiggen Sie ſich, Frau Thereſe, beruhigen Sie ſich, es
wird alles beſſer kommen; wir ſind über viele Dinge mit
Jhnen derſelben Anſicht, und wenn es nur von mir ab
hinge, ſo würden wir bald Frieden miteinander ſchlie-
en.“ „Ha, Herr Toktor,“ erwiderte ſie; „ich weißs wohl; Sie ſind ein. gerechter Mann, und wir woklen

nichts als Gerechtigkeit.“ „Suchen Sie alles dies e
u vergeſſen,“ ſchloß der Onkel, „was Sie jetzt nötig
ben, um geſund zu werden, iſt Ruhe.“ „Jch will's

perſuchen, Herr Toftor!““
ann traten wir aus dem Alkopen heraus und der

Onkel, der üns träumeriſch anſah, ſagte: „Es wird ſo
gleich zehn Uhr ſchlagen; gehen wir ins Bett, es iſt Zeit.

Er führte Koffel a d den Mauſer hinaus und ſcho,
wie gewohnt, den Riegel vor. Ich kletterte ſchon meine
Stiege hinauf. Jch. hörte aber dieſe Nacht den Onkel
de e im Zimmer auf und ab gehen, langſamen undernſten Schrittes wie ein Mann, der im Nachdenken be

griffen iſt. Endlich hörte alles Geränſch auf nd ieh
ſchlief ein

Neuntes Kapitel.
Am gnderen Morxgen, als ich erwachte, waren meine

kleinen Fenſter ganz verſchneit und es ſchneite nach fort
während ſo, daß man das Haus gegenüber nicht ſehenkonnte. DTraußen klingetten die Scken von Onkel Ja-

fobs Schlitten ſein zpf wieherte, ſonſt aber ließ ſichin Geräuſch hören alle Leute n Dorf hielten
Türen verſgolſen. I dachte mir waſt, daß ehnat De

ſonderes vorgefallen ſein müſſe, um den Onkel bei einem
ſolchen Wetter zu einer Reiſe zu peranlaſſen, und nach-
dem ich mich angekleidet hatte, lief ich eilends hinab,
um den Grund zu erfahren.

Der Hausgang war offen; der Onkel im Schnee bis
an die Knie, die Fiſchottermütze tief in den Nacken ge
zogen, mit aufgeſchlagenem Mantelkragen, richtete eiligeinen Bund Skroh im Schlitten her. „Du gehſt fort
Onkel rief ich, auf die Schwelle tretend. „Ja, Fritzel.
ja, ich muß fort,“ ſagte er mit heiterer Stimme, „vwiliſt
Du mich begleiten

Jch wäre gern Schlitten gefahren, aber da ich die
roßen Flocken vom hohen Himmel herabtanzen ſah, andr ich mir dachte, es werde recht kalt ſein, erwiderte ich:

„Ein andermal, lieber zu Hauſe
bleiben.“

Da lachte er hellauf und kneipte mich, nachdem er
wieder eingetreten, ins Ohr, was er immer tat, wenn er
gut ggelaunt war.

Wir gingen zuſammen in die Küche, in der das Feuer
auf dem Herd tanzte und eine gute Wärme verbreitete
Lisbeth ſpülte das Geſchirr vor dem Fenſterchen mit run-
den Scheiben, das in den Hof ging. Alles war ruhig inder Küche, die großen Sup An duſſen ſchienen mehr ars

ſonſt zu glänzen, und auf ihrem gewölbten Bauch tanzter
die Reflexe des Herdfeuers wie lauter kleine Flämmchem.

„Soe, jetzt iſt alles bereit,“ ſeg der Onkel, indem er
die Speiſekammer auſ machte und ſich ein Stück Brot holte.
Er ſteckte das Fläſchchen mit Kirſehengeiſt. unter ſeinen
Mantel, das ihn immer auf ſeinen Reiſen begleitete; dann
empfahl er, mit der Hand auf der Klinke, der alten wWagh
eine Vorſchriften nicht z vergeſſen, überal ein gnfe
Feuer zu unterhalten, bie Türe offen zu kaſſen, damit
ic die Frau Thereſe höre, und ihr alles zu geben, was
ie verläſige, mit Ausnahme von r n ſie ſallte

nichts zu ſich nehmen als morgens und abends eine Fteiſeb
brühe und ein wenig
ichts widerſprechen Endtieh trat er ins Zimmer, ichPinerdrein indem ich mich in Gedanken ſehqn freute

wenn er abgefahrey dr mit meinem Freund
rWien ſehen a ſenden ſt

Onkel, heut will i

Gemlſe, übrigens ſolle ſis ihr in



Valutagewinne ſür die Zwede des allgemeinen Wohlsn in der zweiten Kriegshälfte aierlannt e
r

häl
elfferich hat als Staatsſe bereits im16 eine Vorlage zwecks I eden Bundesrat gebr ſie aber e der Beratung zurüd

ezogen und die Erhebung ſolcher Abgaben auf dem Wege
reier den reren ſo mit den Je leten betrieben.

Die Abgaben rechten ſchon damals, als d noch auf mehr
als 80 Centimes ſtand, bei manchen Waren, ſo bei der Kohle,bis zu 10 Proz. des Wertes ran. Jm Herbſt 1919, nachdem
inzwiſchen (trot des ſinke Narkku d dem Druck der
Unternehmer die meiſten Waren von der Ausſuhrabgabe befreit.

wareit, wurde c
Hie Mark ſtand ſchlecht. Bis aber die neue Ausfuhrabgaben-
ordnung in Kraft trat, kam das Frühjahr 1920, die Mark
ſtieg wieder etwas und raſch ſchritt män wieder zum Abbau
der Abg ab en mit der Wirkung, daß von einer großen Zahl
won Waren eine Abgabe überhaupt nicht mehr erhoben,
für die übrigen Sätze von 1--3 Proz. feſtgeſetzt wurden,
Da das Erträgnis für gzwe Zwecke Verwendung fand (Ver-
villigung- der Lebensmittel, Förderung des Wohnungebaus,
Erwerbsloſenfürſorge), ſprach man von der „ſozialen Ausfuhr-
abgabe“. Während däs Erträgnis im Dezen. ber 1920 314
Millionen, im Januar 1921 261 Millionen betrug, war es dank
der erfolgreichen Abbautätigkeit des vollsparteilichen Wirt-
ſchaftsminiſters Scholz im Juni 1921 auf 65 Millionen zu
ſammengeſchrumpſt. Aufgabe des im Mai d. J. wieder an die
Spitze des Wirtſchaſtsminiſteriums getretenen Sozialdemokraten
Rob. Schmidt war es, wieder gut zu machen, was der
volksparteiliche „Fachmann“ verdorben hatte. Mit dem er-
neuten Markſturz in dieſem Herdſt

verſchärfen ſich die Gründe für eine Erhöhung der Ausfuhr
abgaben.

Jetzt aber lehnten ſich die vom Volkspartetler Scholz verwöhntenAnternehmer mit ällen Mitteln gegen eine Erhöhung auf w.

Wirtſchaſtsminiſter hatte die Erhöhung der Ausfuhrabgaben
um durchſchnitt! 4 Proz. und Ausdehnung derſelben auch auf
die ausfuhrfreien Waren, (während ſie visher nur von Waren
erhoben wurde, für die Ausfuhrgenehmigung erteilt wurde)
vorgeſchlagen. Darüber Zetermordo! Der Export werde unter
bunden, Induſtrie ruiniert, die Arbeiter brotlos gemacht!
Das alles wegen der 4 Proz. Dabei waren noch weit-
gehend Milderungen vorgeſehen bei Waren, die ganz
oder vorwiegend aus ausländiſchen Rohſtoffen oder
Halbfabrikaten eſtellt ſind und bei denen der Lohn nur
einen kleinen Teil des Wertes der Fertigwaren ausmacht.

n heißem Ringen hat das Wirtſchaftsminiſterium ſeine
Vorſchläge vor dem wirtſchaſtspolitiſchen Ausſchuß des Reichs
wirtſchaftsrates, in dem die Sachverſtändigen, d. h. die Inter
eſſenten n zu verteidigen gehabt. Bedenkliche
Einſchränkungen ſind vorgenommen worden, die
namentlich in der Freilaſſung bereits erteilter Auſträge und in
weitgehenden e ſh der Außenhandelsausſchüſſe beſtehen.
Die Folge wird ſein, daß die re nach wie vor un
gehen tage ginn einſtecken und zu ihrem
perſönlichen Rutzen verwenden, die ſie der
zunehmenden Verarmung Deutſchlands und Verelendung der

deutſhen Arbeiterſchaft verdanken.

Jm h 1020 ſind 1150 Millionen Mark an
„rozialen Ausfuhrahgaben“, 10681 Millionen Mark an
noch beſtehenden alten Abgeben für Kohle, Holz und Salz
erhoben worden. Zehn Milliarden hätten aus dieſer Quelle
gewonnen werden khnnen ohne jeden Schaden für die Jnduſtrie.
wenn das Unternehmertum nicht eine wirilich ſogale Ab
zabenpolitik unmöglich machen würde.

AA

Kautsky und die UGSpP.
Die „Prawda“ veröffentlicht einen Artikel Radels gegen

Kautsky, der neben den üblichen belangloſen Schimpfereien auch
eine intereſſante Behauptung über den Wandel im Verhältnis
der USP. zu Kautsky enthält. Radek ſieht in Kautslys neuem
r „VPon der Demokratie zur Staatsſtlaverei“ einen Beweis
für den „Niedergang der USP.“ und bemerkt dazu:

Kleine Feullleton.

Eliſabeth Rethberg- Abend in der Philharmonie.

das erſte Sonder Konzert war Kammerſängerin Eliſa-eth Rethberg (Dresden die en s
e ſchöne exin“ pon Franz Schubert zu Gehör brachte

ieſer Zyklus deſteht aus 20 Eeſängen, in denen Freud und Leid
r Liehe in ren Müllexin“ geſchildert werden. DieUmng von Wikhelm Müller würde ohne die Vertonung von
ranz Schubert wohl nie dieſe Verbreitung und Beliebtheit er

angt haben, einige davon wie „Der Neugierige“ und „Un-
5 chnitt es gern ſind ſogar volkstümlich geworden.

ier Seite wieder die innige exſchmelzung, die Einheit
wiſchen Ton und Wort. Was der Dichter durch das Mittel der
ptoche zum Ausdruck bringt das vermag der Komponiſt in faß

reicherem Maße durch das Mittel der Tonkunſt zu ſagen. Man
hörte gleichſam das. Rauſchen des Waſſers, das Singen der Räder

r m

und den n Und als ich den wunderpollen Melodien,
der ſinnig durchgeführten Begleitung lauſchte, da kam mir das
tragiſche Schickſal dieſes größten Liederkomponiſten, des
o des modernen Kunſtliedes zu Vewußtſein, der, in
rilichen Verhältniſſen lebend, nicht einmal ein Klavier zur Ver-
gung hate, ſondern zu Freunden ehen mußte, wenn er ſeine

Lieder ſpielen wollte. Und ein hoher künſtleriſcher Genuß war
es, dieſe Lieder von einer Eliſabeth Rethberg vorgetragen zu
ören. Die Künſtlerin, die an Abend vorher unter Karl
traubes Leitung im 3. Gewandhaus Konzert ſchon eben
rer reifen Kunſt gegeben, ſchien zuerſt unter einer kleinen
ndispoſition zu leiden. Das herrliche Organ koltete ſich danner, zeigte d im vollſten Glanze. Der Künſtlerin liegen die

dramatiſchen Stellen am beſten, atte guch in deſ lyriſchen Teilen

erſchöpfte ſie durch ſeekenvollen Vortrag, durch unübertreffliche
Tonbe! andlung den geiſtigen Gehali der Lieder. Ein idealer
Beglelter var Kapellmeiſter Hermann Kutzſchbach, deſſen
anſ eggndes ti ew planen Spiel den e Genußes Abends echöhte s volle Haus dankte durch ſtürm. Beifall.

Klaus Stöttebetker.

Der kürzli eines mittelglierlichen SchatzesZahnſertit re te In ihr 20 Kilomele berhald Kux-
en d e e t n e edenen Grün

u der Vermutu nlaß,)en de ers handelt. Damit rückt
jibt aus va h hei dieſer Entdeckung 9

tärtebe iee. Geſtalt eines Kuhne Seeräubers des ausgebendenAittelaltergs vor den Scheinwerfer des allgemeinen Jitereſſg,
Klaus Störtebeder, von dem man e Binnenland wenig weiß,
deſto mehr aber an den deutſchen Küſten der Nord und Oſtſge.
Spärlich zu ſind die geichichtlich genauen Angaben Uber dieſen

„Dieſelbe Partei, die im vorigen nicht den Mut
h dieſelbe Partei, deren Führerzweiten der niſtiſ hen Inter
nationale erklärt daß Kautely gur deswegen aus der
Partei nigt ausgeſchloſſen ſei, weil er in Wien befinde
dieſelbe Partei veröffentlicht ſeßt eine Broſchüre Kautskys, die
nichts anderes als eine Spekulation auf den Sturz der Sowjet-
regierung darſtellt.“

Die Bemerkung Radelks iſt ſo W daß man wohlerwarten kann, Ditimann werde ſich zu ihr gern

e al i w.

T

Nozen.
let aus der Feſtungshaſt entſlohen, Der Vorſitzende der

VKPD. Brandler, iſt vor einigen Mangten zu. 5 Jahren e
verurteilt worden. Seine opportuniſtiſche Verteidigungsrede er-
regte damals Aufſehen. Brandler Pale n, ſich in der
Feſtung Gollnog viel Bewegungefrei u verſchaffen und hatdieſe cgünn nungen nun zu einen erfolgreichen Man
benutzt. Er iſt f tig und bisher ni exmittieln geweſen.Nach Moskau wird 8 ch We ake denn Wer
wartet ihn wegen ſeiner Abtrünnigkeit hier eine ſchwere Strafe
als in Deutſchland.

Der Dollar 243. An der geſtrigen Berliner Börſe erreichte
der' Dollar vorübergehend einen Kurs von 243. Jm weiteren
Verlauf trat infolge erheblicher Deviſenverläufe der Reichsbank
eine Senkung ein. Es notierten amtlich New York 2380, London
915, Holland 8000. Jnfolge des Mangels an Material mußten
wieder Repartierungen vorgenommen werden. So wurden bei
den meiſten Deviſen nur 50--75 Proz. der Nachfrage befriedigt.

Ein Hundertmillionenbau in Cöln. Jn der lehten Sitzung
der Stadtverordneten hat der Cölner Städtebauer Prof. Schu-
macher einen Plan entickelt, der die linksrheiniſche Rampe der
neuen großen Straßenbrücke über den Rhein mit einem Rieſen
torgebäude abſchließen will. Der Bau ſoll unter architektoniſcher
Oberauf,icht der Stadtverwaltung von einem privaten Kon-
ſortium ausgeführt worden. Die Vankoſten werden zur Stunde
auf 100 bis 120 Millionen Mark geſchätzt. ie hoch ſie bei
hen Geldentwertung anſteigen können, iſt natürlich nicht ab
zuf.hen.

Wie kataſtrophal die Geldentwertung auf die Gemeinde
Finanzen wirit, zeigt die neueſte Lohnforderung der ſtädtiſchen
Arbeiterſchaft zu Cöln in Verbindung mit der neuen Gehalts-
regelung der Beamten. Sie erfordert für die Stadt Cöln eine
Mehrbelaſtung von rund 200 Millionen Mark im Jahre.
Die m eine bedeutende Erhöhung aller Gebühren und
Tarife. Der Straßenbahn-Fahrpreis, der am 1. Oltober auf
1,50 Mark feſtgeſetzt wurde, dürfte binnen kurzem 2 Mark
erreichen. Die Gewerbeſteuer ſoll auf 3000 Proz. der ſtaat-
lichen Veranlagung geſteigert werden.

Die „Brüder vom Stein“ verboten. Wie die Leipziger Abend-
poſt erführt, wurde der Verein „Brüder vom Stein“ durch eine
Verfügung des ſächſtſchen Miniſteriums des Jnnern aufgehoben
mit der Begründung, daß der Verein ein Verband militäriſcher
Art ſei. Der des Vereins kündigt an, daß er gegen
Feſt Verfügung Beſchwerde erheben werde. Ferner wird die
Auflöſung des Sportvereins „Silbernex Schild“ gemeldet.

Der japaniſche Minſſterpräſident ermordet. Laut Blätter
meldung aus hington berichtet die amerikaniſche Botſchaft in
Tokio, daß auf dem japaniſchen Miniſtervräſidenten auf einerEiſenbahn tion in Tokio ein Anſchlag verübt worden ſei. Wie
„Reuter“ weiterhin aus Tokio meldet, wurde er durch einen Dolch-
ſtich ſchwer verletzt und iſt bald darauf verſtorben.

Gewerhchaftiches.

Die „Freie Arbeiter-Unlon“ als Vertragſchließende
Arganiſation abgelehnt,

Die „Freie Arbeiter-Union“, Wirtſchaftsbezirk Mitteldeutſch
land, war bisher von allen Lohn- und Tarifverhandlungen derder Reichsarbe ts gemeinſchaft angehörenden Organiſationen aus-

geſchloſſen. Bis in die neueſte Zeit waren ſie grundſätzliche Gegner aller Verhandlungen mit a
durch rückſichtsloſen Kampf ſchneller und ergiebiger vorwärts kom
men. Dieſes Verfahren ſcheint aber, da es wenig einbrachte, auf
die Dauer von ihren Anhängern nicht verſtanden zu werden, und

apitaliſten, ſie wollten vielmehr

ſo beſchloß man, ſich mit der Arbe an einen Tiſch z
ſetzen. ls dies nicht durchzuſe war tragte die Union
eim Schlichtungsau in Le S tſcheidung auf Zu

laſſung zu allen Verhandlungen he ren.c eeeeee t in ſeiner Sitzung vom 2. Nov.
den Antrag auf leſe arifverhandlungen abgelehnt.

Die Freie Arbelter Alnion“ bleibt allo wie bisher von den
Verhandlungen ausgeſchloſſen.

Bemerkenswert iſt, was in den neugeſchaffenen Statuten, die
zur Verhandlung rn geſagt wird.

So heißt es in S 3: Zweck, Ziel und Aufgabe der niſation.
Die Organiſation ſteht rückhaltslos auf dem Poden Klaſſen

und lehnt jede Arbeltsgemeinſchaft mit dem Unternehmer-
um ab.Das hindert die Union rig nicht, im ſelben z Abſatz

zu ſagen: Zu den Aufgaben der rganiſation gedöt der Kampf
um beſſere Lohn- und Arbeitsbedingungen, unter anderem auch
durch den Abſchluß möglichſt günſtiger Tarifverträge (Beteiligung
an Lohnverhandlungen).

Alſo möglichſt günſtig ſollen die Tarife ausfallen: ſchließ-
lich muß man freilich den Mitgliedern auch plauſibel machen, daß

Und Leute mit ſolch wirrer Geiſtesverfaſſung haben den Mut,
Arbeiter zu verireten und ſie gegen die ſtrafforganiſierten Arbeit
geberverbände in den Kampf zu führen,

Bedauernswerte Arbeiter, die ſolchen rückſchrittlichen konſer-
vativen Führern Gefolgſchaft leiſten. W. H.

Gautag Brandenburg des Bundes ver techniſchen Angeſtellten
und Beamten,

Am 5. und 6. November findet in Cottbus, Hotel zum weißen
Roß, der dritte ordentliche Gautag der vorgenannten Organiſa
tion ſtatt.

Vorgeſehen iſt neben den Geſchäftsberichten eine grundfätzliche
Ausſpraihe über die Verfaſſungsfrage der Gewerkſchaft. DerReichstagsabgeordnete Aufhäuſer wird hierzu ein beſonderes Re
ferat erſtatten.

Ferner iſt eine Ausſprache über die „T rn Rothilfe“ vor-geſehen, die gerade für die techniſchen Änge tellten und Beamten
der Betriebe von beſonderer Bedeutung werden wird.

Man wird mit Recht dieſer Tagung vie größte Beachtun
ſchenken müſſen, da der Bund der te ges Angeſtellten u
Beamten die Einheitsorganiſation für dieſe erſ pe darſtellt und der Gau Brandenburg allein den 6. Te e minicher
Mitglieder umfaßt. Wie uns mitgeteilt wird, ſind ſämtliche in
Frage kommenven Regterungsſtellen eingeladen; desgleichen die
befreundeten Gewerfkſchaften.

Lohnforderungen der Bergasbeiter.

nfolge der Preisſteigerungen auf allen Gebieten hatten die
ergarbeiterverbände ſich an den Reichsverband der deutſchen

nduſtrie, Je charnpre Bergbau, gewandt und um Lohnverhand-
ngen für den geſamten Bergbau nachgeſucht. Jn dem Schreiben

war darauf hingewieſen daß eine nennenswerte Lohnzulage er
forderlich ſei, Am Freitag, den 4. Rovember, fand nun eine Aus
ſprache zwiſchen den Unternehmexvertretern und den Vertretern
derArbeitnehmerverbände, die im Bergbau in Frage kommen, über
die Lohnfrage Mit 4 der Ausſprache war, daß für
die einzelnen Bergbauarten Verhandlungen auf Dienstag den S.
und Mittwoch, den 9. November a wurden. Die Verhand-
lungen ſollen auf Wunſch beider Parteien wiederum unter den
Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters und unter Beteiligung de
Reichswirtſchafts miniſteriums ſtattfinden.

vier

Wetterbericht

Vorausſichtliches Wetter (Sonntag): Viehfach
trüb, neblig, eiwas wärmer, Rogenfälle.

Montag: Ziemlich mild, wechſelnd bewblkt, neblig, etwas
Regen.
e

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Karl Garbe, für
den Anzeigenteil Wilhelm Herzig, beide in Halle

Ueberzeugte Genoſſenſchafter

decken ihren Bedarf nur im
eigenen Geſchäft und geben alle

verfügbaren Gelder der Genoſſenſchaft zur Verwertung!

Freibeuter, denn Perwunderung und Schrecken haben ihm ſchon
R Lebzeiten den Mantel der Fama umgeworfen. Der hiſto-
riſche Störtebeder ſtammt aus adeligem Geſchlecht von der Halb-
inſel Jasmund auf Rügen. Störtebecker (Becherſtürzer) nannten
ihn feine Geſellon, weil er nicht nur im Kampf, ſondern auch beim
Wein feinen Mann ſtellte und der Nagelprobe nicht auswich.

elcher Gefangene ihn aber im Saufen übertrumpfte, ging frei
aus. Es ſoll dies bloß einem einzigen gelungen ſein.

Den Grund zu ihren großzügig organiſierten Kaperfahrtenlegten Ftſrte der und an el falts berühmten Genoſſen
Gödecke Michael und Wichbold in den ſtandinapfſchen Thron-
kämpfen des ausgehenden m Jahrhunderts. Damals trat Marga-
rete von Dänemark, von einer Oppoſitionspartei gerufen, gegen
den Schwedenkönig Albrecht von WMecklenburg als Kronpräten-
dentin auf, ſchlug ren Gegner und hielt ihn ſieben Jahre ge-
fangen. Während dieſer Zeſt ſetzte der Sohn des Medlenburgers
in Schweden mit Unterſtühung der Hanſa und Meglenburgs den
Krieg fort, kämpfte aber unglücklich und ſa letzt nur noch
im Beſitz des von den Dänen belagerten Stockholm. Der aus-
r Seefeſtung kam Hilfe von kühnen Blodadebrechern,

ic, vom mecklenburgiſchen Abel und von den Hanſaſtädten Wis-
mar und Roſtock mit Kaperbriefen ausgerüſtet, den Zernierungs-
ring ſprengten und Stockholm mit Lebensmitteln (Viktualien) ver-
ſahen. Dieſen „Viktualienbrüdern“ nun wuchs der Appetit beimEſſen und allmühlich w rden ſie zu einer Plage für Feind undFreund. Bald waren die Koggen d kühnen Schwarzflagaen der
Schrecken der See und der Küſten. Da und dort tauchten ſie auf,
ſcheuten keinen Kampf und holten den Pfefferſäcken manch ſtatt
liches Kauffahrtsſchiff weg. Das Gebiet der frieſiſchen Jn-
ſeln mit dem mecklenburgiſchen Hinterland war des Störte-
beders Operationsbaſis. Jn Emden hatte er ſein erſtes
Hauptaugttier Dort ſammelte ſich der Rauk an. den die flinken
Kaperſchiffe die Ems hingufſbrachten, und die „Likedeelers“
Geichteiler, wie ſich die Freibeuter mit Stolz nannten, teilten
ihre BVeule auch wirklich gleichmäßzig. Nachdem der hanſeariſche
influß den Seeräubern den Emdener Schlupfwinkel verunmög-

licht hatte, verlegte Störtebecker ſeinen Stützpunkt nach dem kleinen
Marienhafen, welcher Ort mit der Leybucht durch das von den

reibeutern fahrbar gemächte Flüßchen Abelitz verbunden war.on dort aus fuhren e unter ihrem kühnen hlſpruch „Gottes
Freund aller Welt Feind“ noch zu mnanchem Beutezug aus.

Aber ſchließlich kam auch für Störtebecker und ſeine Schar das
Ende, Die in ihrer ndel ſchwer geſchädigten Hanſeaten rafftenſich zu n hen auf. Jm Jahre 1401 fiel bei Vorkum
Obdecke Michael mit einigen Sch5 un n der nurger, und i fol re lag in der von Helgo-kg e un et ne r a nach verzweifeltem a f
der Uebermacht. Mit etwa 70 ſeiner Getreuen Furde der große
Seerä in Hamburg hingerichtet. Der Senat von Ham-
burg ließ eine Gedenkmünze auf den glücklichen Sieg prägen.

5 tebecker, dieſer wilde Empörer, der ſich aber auch alsritter e der Schwachen und Armen erwies und in
ſeiner Litedeeler Bruderſchaft einen für die Heſeilighen ſehr in

träglichen Kommunismus pflegte, iſt in Lied und Dichtung oft ge
feiert worden. Erſt jüngſt noch hat Georg e ſeinen Schatten
in dem Roman „Klaus Störtebecker“ heräufbeſchworen. Das Buch
tellt den großen Korſaren als Verkünder des neuen Reichs derrmen an Unterdrücten dar. Da aber der nordiſche Meſſias
mit Blut und Gewalt ſeiner Sendung r u werden trachtete
wird ſein Untergang zur zwingenden Notwendigkeit,

Das „liberale“ Weltblatt.
Hans y. Weber erzählt im neueſten „Zwiebelftſch“: Eine

Tages während des Balkantrieges traf ich im Straßenbahnwagen
meinen Freund, Dr. H., einen bedeutenden Hiſtoriker aus Sachfen.
der damals inſolge ärger e tigt z als zweiter
politiſcher Redakteur eines liberalen Weltblattes im Karuſſell-
fahren zu üben. Seiner geraden Natur widerſtebte dieſe Fron
arg, und ſolange er ſie erduldete bald ſchon m ſie von ſich
wie ein ſchmutziges Hemd machte er oft ſeinem Herzen in grim.
wigen Ausfällen Luft. So erzählte er mir denn, als wir uns auf
der Straßenbahn trafen: „Heern Se, mei Liewer, das war e
wiedermal e Dag aus der Weltgeſchichde! Frih gommt der f
redakteur, Dr. Gummi, venehe de Dirgei Türkei) und
verlangt von mir binnen zwee Schdunden en Leidartfkel fier die
Dirgei und gegen die andre Balganbande. Alſo ich ſchreiwe druff
los, als ob ich nen ganzen Harem zu verveid'gen hädde! Gaum
in ich ferd'g, rufd der Gummi an und meent, er hätte ſich ver-

hedderk, mir wären gegen de Airgi und ich mißte den Ufſatz in
einer Viertelſchdunde ummodeln. Alſo ich drehe alles Boſidive ins
RNegadive un umgekehrt. Jch d merſch mämlich gleich gedacht
und den Ardikel ſchon ſo geſ riew'n, daß er gewendet werdenonnte. Wie ich damtft ferd'g bin, t Setzerei agn, und da
agt die Bande, der Ufſatz miſſe wegbleiben es wäre ehm e

größes Jnſerat gekommen, nun fehlte's an Blatz! Jch rufe nu
Gummi an, und jg er hädde es ſchon geheert, da

Inſerate

Reefuldad n Dregg! was ma e 9 hun 9 Mahlzeid!“ Und er ſpr u ab. Der en voll Se enſte hatte
der ametternd exzählten Geſchichte St t m ieherte
konnten alle ihr Leib und Magenblatt; e halten es heute
noch und ahnen noch immer nicht, t e damals eine Wurzel
einen lends, das ſie ſeitdem erlebt haben gerochen

atten!
Humor und eattre.

Meeresleuchten. Mit Nudelmällerg aus r 80
obachteten wir den Sonnenuntergang. „Nee, ſo was Fcheenes“
lobte Herr Nudelmüller. „Hier hat de Sonne direkt was

werwäldenchendes an ſich ſo gelb und gnusbeich!“ „Ei
a, Baul aber weßte der Kierh i r



Kenner bevorzugen
die in alle gebrauten

Qualitäts Ziere

Engelhardf-

alen el rMittwoch. den 9. Rovpember 1931:

Prdoltſivis Fexe
m „Hofjäger“, Lindenſtr. Vrrinr abends 7 Uhr

beſtehend in

Liedervorträgen(FreierSängerchorHalle'
Rezitationen, Feſtrede (Reichstagsab-
geordneter Heinrich Löffler, Führer der

oberſchleſiſchen Bergarbeiter.
ahlreichem Beſuch ladet vEintritt 1 n Der Vorſtand.

Walhalo
Lichtspiel

Täguch

CARO-ASS.
Riesen-Sensations-Film in 6 Abteilungen.

32 Akte.
I. Tell:

Das Geheimnis der Platinmine,

leipügerstrasse 686

Fernruf 1224.

Ate Promenade tla,

Fernruf 5738.

Der große Kriminal-
Sittentilm (6 Akte)

Das Kind
der Straße

II. Weit.
Hallys Untergang.

in der Hauptrolle
Ed.tn Posca.

Vorführung 4.40 6.50 9.10.

Arnold Rieck
in dem Schwank in 3 Akten

Das kommt
von der Liebe.

Vorführung 4.00 6.10 8.20.

le

T Prinzchen.Der e ilige Vorführung: 4.10 6.20 8.40
VPiliendreherZoologischer Film. Die veuerten Wodenberj dte

Beginn: Sonntags 3 Uhr.
ochentags: 4 Uhr.

u ä Kaffeehaus Roland,
Die groge fülm-Operette:

2 Anfeng abends 8. Sonntag neochmittags 4 Uhr.

5 Akte voller huworistischer Schlager.
Mitwirkende:

A erstklassige Berliner Gesangskünstler.

Vorführung 5.20 805 Uhr.

Sonntags: Anfeng 3 Uhr, wochentegs 4 Uhr.

e

3 KönigeKleine Klausſtraße 7 Nähe des Le

Einen glänzenden Erfolg
errang das

sensationelle Snezialitäten Programm!
10 erſtklaſſige Attraktionen.

e Mittags: Maftinee.
Nachmittags 3 Uhr: Famlilienvorstellung.

rieidekrug Dölau
6 Minuten von Beohnbhof Heide.

Vornehmes Familien-Verkenrslokal
Beste Obstweine eigener Kelterel.

Friedr. eh Trebstein.

h

Rheingold
Merseburg. Merseburg.

Inhaber Augo RMohter.

Täglich Künstler- Konzert

jeden Sonntag U Uhr Frühſchoppen.
im Spelserestaurant vorzügliche küche.

J. v. Raatz-Brockmann

ſam Künstier Konzert.

age.
n DDZJ

Konzertleitung Reinhold Koch, Haſle.

Dienstag. 8 November, abends 8 Uhr in der
Degenloge (Paradeplatz)

Kammermusikabend
(Klaviertrios)

Dr. Hans Gaarz Klavier)
RKonzertm. Arthur Bohnbardt (Violine)
Konzertm. Franz Weise (Violoncello)

Haydn G-dur, Beethoven D-dur, Schumann demolll
Karten zu 9.40, T. 5.80, 4.60 Mk.

bei Reinhold Roch. Alte Promenade 1 a.

Mittwoch. 9. November. ebends 8 Uhr in der
Degenloge (Paradeplatz)

Lieder- u. Balladen- Abend

Rammersäàänvwer Berlin
Aw Klavier: Lena Wolde, Berlin.

Lieder von Bra ms, Wolf u. Loewe-Balladen.
Karten zu 15. 13. 9.49, 5,80 Vk.

bei Reinhold Koch, Alte Promenade a.

Donnenstag, 10. November, abds. 8. Uhr in der
Degenloge (Paradeplatz)

Sepp Summer
Lieder zur Laute

Karten zu 9.40, 7.--, 5 80. 4.60 Mk.
bei Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.

Freitag, 11. November. obends 8 Uhr in der
Türmeloge (Hlbrechtstr.)

Konzert
Philipp Braun-Plendl

aus München Violine
Am Klavier Prof. Max Nienauer Würzburg
Kompositionen v. Veracini, Mozart, Viotti u. a.

Karten zu 9.40. 7. 5.80. 4.80 Mk.
bei Reinhold Koch, Alte Promenade l a.

bya Mara

in dem Film in 5 Akten
Aus don Memoiren

filmschauspielerin,
(Indiskretionen aus dem

Glashaus)
Vorführung: 4.30 6.40 9.00

in dam Schwank in 1 Akt
Das schüchterne

Beginn Sonntags 3 Uhr.
Wochentags 4 Uhr.

einer

Peulert

——-—2

Sonnt. g, d. 6. Nov. 21
nachmittags ſD Ubr

Volksvorstellung
bei kleinen Preisen

Lustspiel von Blumen
thal u. Kadelburg

abd. 7,, Ed. n. 10 Uhr.
Meine frau das kräulein

Operettenschwenk
von Beutten.

Montag, a. F. Novbr. 21

abd. 7.. Ed. 10* Ubr
tigaros Hochreit

Oper v. Mozart.

Fhaha-Ihoafer

F. ne gute UhrDie Nersehurg-c Zzimwerunren Am 9. Novenber, abends h Uhr. im „Tiwoll-
n. zuveriässigenS Revolutionsfelet.

Uhrmacher t
H. schin er, r Maſſenbeſuch wird erwartet. Z.

Kleine Ulrichstrasse 35licht iel
Die Bettelgräfn f. Kurfürtentann

erzielt täglich
ungeahnten Erfolg!

VII erregt in dieser Woche

das meiste Interessel
Vorführun r täglich 400 615 8.30 Uhr.
Sonntegs Beg. 3.00 4.50 6.45 u. 840 Uhr.

Kassenölf t Stund Begi Sfernsprecher W e e e See Grosse
4981. Nur zetuses Romemes Oirichstr 51.

sichert Platz9m herzeſß der ötadt
Kunstverein. J Nodernes Tneaſer

Ausstellung
Kumaigeer ha inmle, Hove vber- Senzations-Prorrann

Cabarett z Varietee
Neue x Suta un St Waltan Wonert

an u. esangsdu erDeutsche a von Prettin
Maler ei. n, Bonbonniere- MünchenGeöffnet tögl. v. 10- 4 Uhr wen w. dein Motor letor hen

Steinweg 53, I. Etage
Kein Laden-

hadtwirtchaft

Julius Kegel

rämiert wit einer goldenen, einer silbernenedelſte und 2 Ehrenpreisen out der Miner- reas t1. r r 8 Uhr abds. Thallasaal
deutschen Kochkunst- Stellung in Halle,ewpheni je Wüllnäriche Hervon nun
ihren großen Saal mit anschliebendem
Bler- und weinzimner, zur Abaaltung
alierFest lichkeiten. Saal umsts ade halber

den 13. Nov. frei geworden. sowie Uber das Thema:
Dezbr. noonSonnabse de frei. „Oie Verjüngung der Frau“
Gute anerkannte Küche, bestgepflegte Biere. un ihre ärziſſche Bebandiung in der

Weine aus ersten Häusera. Wechseijahren, gehalten v. d. Sperielforscher
Bei Saal Abschluß kulanteste Bedin ungen. der Gynärologie Carl d wie May

Hochacht ngsvoll ussen, BadDir Paul 2s0beyge- eregrr rer je haben

Sonntag, den 6. Nov. 21 goni hre m. S Mizrzi el
bends 7 Uhr Deutschlands beste Parodistinosmeishom 200 I Le Mene. ln bounme

Scheuspiel von ween. Sonntags Jen 5 Vor felix Zipport und Marla da Car ges
Grammophone nachm. 3 Uhr: n ſoschen an Konzert inſca ſoth von Woinorscon
Reparaiuren (niharm. Orchbester). die Baroneß am Brettel

Die 2 Elrades Enmil und Guno
Kom. Doppoel-Reck-Parodisten.

In der Mokka- und Likör-Diele Rendez-
vous der KünstlerAnſaug 28 Uhr. Ab 10 Wir freier zJ in Wissenschaftllehor Voſtag

itung:
Obermusikmeister

S C. 12- Be Gr Vieh
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Sonnabend, 5. November 1921.

WVcalltel-Angelegenhelten.

Arbeiter und. Mo S vormittags 10Treffen am Aer teg Nachmittag 343 r
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endheim, denplan. Es müſſen, da außerdem eine
Beſprechung ſtattfindet, alle Teilnehmer pünktlich

Montag,
abends 8 Uhr bei Wilsdorf. Tagesordnung:

1. Grundlinien für die proletariſche Jugendbewegung: 2. Ver-
jchiedenes.

Achtung, Gewerkſchaftsmitglieder, die zuſr SPD. gehören.
Am Sonntag, den 6. November, abends 8 Uhr, findet in
Wilsdorfs Geſellſchaftshaus eine wichtige Zuſammenkunft ſtatt.
Das Erſcheinen ſämtlicher Parteigenoſſen iſt unbedingt not

wendig. Der Vorſtand.
Halle und égullreſsorte.

Halle, 5. November 1921.

Die Maſſenverſammlung auf dem Roßplatz.

Meldungen als Ordner notwendig

Zur r der u wird einezrößere Anzahl Ordner gebraucht. Die Einberufer der u
(ung haben beſchloſſen, daß der Ordnerdienſt von den Partei
and Gewerkſchaftsfunktionären zu verrichten iſt. Dieſe Funk-
tionäre werden erſucht, ſich am Sonntag vormittag um 9 Uhr
Mithex von Loſſe, gegnüber dem Waſſerturm am Roßplatz, ein
zufinden.Die Teilnehmer an der Demonſtration werden erſucht, den
Anweiſungen dieſer Ordner, die an roten Armbinden kenntlich
ſind, Folge zu leiſten.

Ausweiſe für Schwerkriegsbeſchädigte zur bevorzugten

Abfertigung in eigenen Angelegenheiten vor Amtsſtellen.

Die Schwerkriegsbeſchädigten mit 50 v. H. und mehr Er-
verbsbeſchränkung, denen ein längeres Stehen und Verweilen
in geſchloſſenen Räumen bei ſtarkem Gedränge ihrer Kriegs
verletzung wegen unzuträglich iſt, ſollen hinfort bei perſön-
licher Erledigung ihrer eigenen Angelegenheiten von den
Amtsſtellen bevorzugt mit ihren Wünſchen gehört und ab-
gefertigt werden. Erforderlich iſt, daß die in Frage kom-
menden Beteiligten ſich zuvor an die zuſtändige Amtliche
Fürſorgeſtelle wenden, welche erforderlichenfalls die ärztliche
Unterſuchung veranlaßt und, wenn die Notwendigkeit zur be-
vorzugten Abfertigung vorliegt, den vom Reichsarbeitsmini
ſterium für das geſamte Reichsgebiet eingeführten Ausweis
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1. Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 266
erteilt. Der Ausweis gilt ſtets nur für das laufende Kalender-
jahr, erſtmalig für den Reſt des Jahres 1921 und das
Kalenderjahr 1922. Zur weiteren Gewährung iſt ſodann
alljährlich ein neuer Antrag an die Fürſorgeſtelle erforder-
n Koſten entſtehen den Schwerkriegsbeſchädigten daraus
nicht.

Schwurgericht.

Bedrohung.
Der mehrfach vorbeſtrafte Flurhüter Karl Köhler aus

Helbra wird der räuberiſchen Erpreſſung angerlagt. Er zwang
in den Aufruhrtagen auf offener Straße mit vorgehaltenem
Revolver einen Stellmacher, ihm das Fahrrad zu über
laſſen. Der Sachverhalt iſt nun nach den Angaben des An-
geklagten, denen das Gericht Glauben ſchenkt, folgenderz
Köhler ſah die Sprengung eines dem Gutsbeſitzer Wen
denburg gehörigen Hauſes. Empört über dieſe Tat der Kom-
muniſten habe er ſich ſofort entfernt, um dieſen Vorfall
dem Beſitzer oder aber der Schutzpolizei mitzuteilen, habe
aber ſehr bald bemerkt, daß er von einigen berittenen Auf-
rührern verfol gt werde, die ihn in kurzer Zeit einzuholen
drohten. Da begegnete er jenem Stellmacher. Nach dem
Grundſatze „Not kennt kein Gebot“, habe er dieſem den

Revolver, den er einem Aufſtändiſchen abgenommen hatte,
vorgehalten und ihm befohlen, ſofort das Rad herauszu-
geben, „ſonſt gäbe es etwas.“ Eingeſchüchtert überließ

der Angeklagte dem Angeklagten das Fahrrad und dieſer
konnte das Weite ſuchen, erreichte ſpäter den Gutsbeſitzer
Wendenburg und blieb einige Tage bei der Polizei, die den
Aufſtand unterdrückte. An eine ſtändige Aneignung des Rades
habe er nicht gedacht, es ſei ihm im Moment zu ſeiner
Rettung nur kein anderer Ausweg geblieben.

Die Zeugen, u. a. Wendenburg und andere damals ver-
triebene Gutsbeſitzer, ſagten zugunſten des Angeklagten aus.
Weil er durchaus „national“ ſei, wollen ſie ihn von allem
Schuldverdacht gereinigt wiſſen.

Nach dem Gang der Beweisaufnahme hält der Staats
anwalt die Anklage auf räuberiſche Erpreſſung nicht mehr
aufrecht, da ſich der Angeklagte keinen Vermögensvorteil ver-
ſchaffen wollte, und plaidiert auf Bejahung der Schuldfrage
auf Nötigung, während ſich der Verteidiger für den
Freiſpruch des Angeklagten einſetzt.

Die Geſchworenen ſehen Drohung mit vor ſätzlicher
Tötung für gegeben an. Darauf verurteilt das Gericht den
Angeklagten nach dem Antrage des Staatsanwalts zu zwei
Monaten Gefängnis. Strafausſetzung mit dreifähriger
Bewährungsfriſt wird zugebilligt.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen, Ortsgruppe Halle. Die Ortsgruppe
Halle veranſtaltete am 1. d. M. in ihrem Verſammlungs
lokal in Wilsdorf Geſellſchaftshaus an Stelle ihrer Monats

verſammlung einen „Bunten Abend“ mit muſikaliſchen und
humoriſtiſchen Vorträgen, wozu die Gebr. Carlos ge
wonnen waren, um auch das geſellige Zuſammenſein unter
den Kameraden und Kameradinnen möglichſt zu pflegen.
Die Mitglieder und zahlreiche Gäſte unterhielten ſich auf das
Beſte. Der Abend nahm einen recht angeregten Verlauf.
Aus den geſchäftlichen Bemerkungen wäre beſonders hervor
zuheben, daß die Ortsgruppe jetzt ihre Geſchäftsſtelle, Stein
weg 45, Ecke Taubenſtr. im erſten Stock eingerichtet hat,
wo täglich von 4—6 Uhr Beratungsſtunden für die Mit
glieder und ſolche, die es werden wollen, ſtattfinden.

Frachtſtückgutſperre. Jm ganzen Eiſenbahndirektionsbezirk
Halle iſt am Sonnabend, dem 5. und Montag, dem 7. Nov.
die Annahme von Frachtſtückgut geſperrt. Dieſe Maßnahme
wurde ergriffen, um Wagen für den Kartoffeltransport frei-
zubekommen.

Einen Schachwettkampf großen Stils veranſtaltet der
Halliſche ArbeiterSchachklub anläßlich ſeines 1. Stiftungs
feſtes am Sonntag, dem 6. November 1921, nachmittags
2 Uhr, im Reichsadler zu Trotha. Beteiligt ſind die Vereine
Leipzig, Deſſau, Weißenfels und Halle mit etwa 100 Teil-
nehmern. Ein neuer unentgeltlicher Schachkurſus beginnt
r den 15. November 1921 im Mozartſaal (Weiden-
plan 20).

Halliſcher Lehrerverein. Sonnabend, 5. November 1921,
pünktlich 8 Uhr abends im Zeichenſaal der alten Volksſchule
Vortrag des Herrn Seminarlehrers Zimmermann (Hamburg)
(Verfaſſer der Hanſafibel) über Die Fibelfrage, mit Licht-
bildern). Gäſte ſind willkommen.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Voltes-
kraft. E. V. Bundesacker Jonaſtr. Donnerstag, den
10. November, abends 8 Uhr, Schrebergarten Riebeckſtift
findet Mitgliederverſammlung des Ackers an der Jonaſtraße
ſtatt. Beſprechung betreffend Waſſerleitung und Einzäunung.
Zahlreiches Erſcheinen erbeten.

Ausſtellung des Halleſchen Kunſtrereins. Der Kunſtperein
bittet uns, mitzuteilen, daß die Ausſtellung „Neue deutſche
Malerei“ täglich von 10--4 Uhr u iſt und bis zum 15. No-
vember dauern wird. An den Sonntag-Nachmittagen wird das
Eintrittsgelb allgemein auf 1 Mark feſtgeſetzt, um allen Kreiſen
Gelegenheit zu geben, die Ausſtellung zu beſuchen. Am Sonntag
den 6. November, vormittags, werden Führungen ſtattfinden.
und zwar um 101 Uhr durch Herrn F. Weiſe, und um 12 Uhr
durch Herrn Maler E. Haß.
Zeusgung und Werden des Menſchen. Freiherr von Reitzen-
ſtein ſpricht am Dienstag, den 8. November, abends 48 Uhr im
Thaliaſaal über „Zeugung und Werden des Menſchen“, näßeres
im heutigen Jnſerat. Der Vortrag iſt durch Lichtbilder illuſtriert
und populär- wiſſenſchaftlich gehalten, ohne dadurch das feine
Empfinden eines Jeden zu verletzen. Es empfiehlt ſich zeitig die
Karten zu beſorgen bei der Muſitkalienhandlung Albert Mantbhey,

Gr. Ulrichſtraße 12, Fernſpr. 4633. 3

Unsere alten Grundsä
Strenqste Reellifät.

Besfe Quoalſfäfsware Billigste Preisstellung.

Kaufen Sie möglichst jetzt
lhren Herbst- und Winterbedarf in
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Unser renommiertes pezicolhaus bietet lhnen die beste Gewöhr für
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Bei einem ZJuſammenſtoß tödlich verlezr.
einemu ne ſtieß ein mit Je o magen de mu Loinzi v. 44 l ten t 1 t ueknde

henbahn (Ninie 9) zuſammen. Ein auf dem Wagen mitjab
ender Junge von etwa 6 Jahren erlitt dabei ſchwere Kopfnor

gen und einen Armbruch, ſo daß ſich ſeine Aufnahme in der
init notwendig machte. Wie wir hören beſteht edge iinung,

den Verunglürkten wieder derzuſtellun. Durch den Anprall wur
den der ſchwere Rollwagen vollſtändig umgeworfen, die bdeſden
Pferde f igt. Der Sachſchaden iſt hedeutend. Wegen
der Schu ge ſchweben noch Grmittolungen, vor der Hand will
iner von den beiden Führern, wie das ja verſtändlich iſt, ein
Verſeden begangen daben. Die entſtandene Porkebrsſtörung wor
Sach 30 Minuten behoben.

Ein Opfer dex ſozialen Rot.
Die Gartengrhbeiterin Witwe Frieda Pohl, wohnhaft Halle

rhöhe 52, wurde geſtern o in Looſts Hof, zwiſchen
tied- und S exſtraße, tot an n. o gwerte, etwa Mitte 3 t ſr n gefunden. Di dausrns

utter von drei Kindern u 83
erneut ſchwanger. Wie fich ergeben hat, muß ſie verſucht n,
die Frucht zu beſeitigen und die dadurch entſtandenen ſehr ſtarken
Blutungen führten ihren Tod herbei. Wer die verbrechexiſche

d an der Pohl vorgenommen und die Leiche allercheinlichkeit nach auch an den ſtillen, dunklen gider v t

tmiitt, darüber herrſcht bis noch keine Klarheit. Die Erm
ſungen find im Gange; für jeden Anhaktepunkt iſt die Kriminal
volizei dankbar.

Lebensmittelſchwindler. Wegen Betruges wurde ein woh-
aungsloſer Schloſſer feſtgenommen, der ſich verſchiedenen
Familien zur Beſchaffung von Kartoffeln unter ver rura
falſcher Tatſachen erboten hatte, um dadurch Anzahlungen
auf die in Ausſicht geſtellten Lieferungen zu erſchwindeln.,
Bei ſeinen Betrügereien nannte er ſich Heinz Wenzel aus
Gerbſtedt. Von ihm Geſchädigte wollen ſich bei der Kriminal-
polizei Zimmer 20 oder 66 melden.

50 jähr. Juhiläums-Geflügel- Ausſtellung am l1t., 12. und
t3. Rovember des Ornithgklogifchen Zentral-Vereins. Die An-
meldungen ſind in großer Anzahl eingegangen, ſodaß die Er
wartungen bei weitem übertroffen werden. Die berühmteſten
Züchter aus ganz Deutſchland beteiligen ſich, ſodaß über 4500
Hühner, Gänſe, Truten, Tauben und ſonſtiges Sgflige u er
warten ſind. Die u iſt für Halle ein beſonderes
Ereignis. Der Verband der Geflügelzüchter-Vereine für die
Provinz Sachſen wird es beſonders angelegen ſein laſſen, als
r auf dem Gebiete des Ausſtellungsweſens Herden von
Großgeflügel zu bringen. Zum Ankauf von raſſigen Tieren undSt mien iſt auf dieſer Ausſtellung die beſte Gelegenhett.
Die prämierten Tiere außer Tauben werden am 11, No-
vember, vorm. 11 Uhr, verſteigert. Geöffnet iſt die Ausſtellung
von 9--11 Uhr.

Zu der Sondervorſtellung des r r im Stadt
theater, die heute Abend ſtattfindet, ſind noch einige Eintritts-
karten im Kaſſenraum des Theaters zu 235 Die h be
tragen 10, 7,50, 5 und 1 Mark. r ufſügzung gelangt die
Oper „Die verſunkene Glocke“. Beginn 718

Stadttheater. Morgen, Sonnta d r r, gelangt
als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen das Luſtſpiel Im weißen
Röß'l“ zur Aufführung. Sonntag abend 74 Uhr „Meine T
das Fräulein“, Operetitenſchwank von Hermann Beutten. Montag
735 Uhr Figagros it“, Dienstag „Meine Frau das Hrau
lein“, Mittwoch „Die verſunkene Glocke“, Muſikdrama nach der
Märchendichtung Gerhart Hauptmanns von Heinrich Zöllner.
Donnerstag „Siegfried“, Freitag Erſtaufführung des Volksſtückes
„Magdalena“, von Ludwig Thoma. Sonnabend „Der Varbier von
Sevilla“.

Thaliatheater. Jm Thaliathegter gelangt am Sonntag abend
7 Uhr das Ware „Rosmersholm“ von Henrik Jb zur
Aufführung. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des
Stadttheaters ſowie an der Abendkaſſe im Thaligtheater.

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheater. Kollege Crampton.,
Spieltage: C: Montag, 7., D: Mittwoch, 9., E: Donnerstag, 10.,F: Sonnabend, 12., G: Moniag 14.,, Hl: Mitiwoch, 16., J: Montag,
21., K: Mittwoch, 23. November.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, den 6. November,
nachmittags von 3?2 bis 68 Uhr, konzertiert das Philharmoniſche
Drecheſter unter Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer.

Die 2nerſättliche Beamten.
Wir erhalten vom Vorſitzenden des Ortskartells Schlettau

des Deutſchen Beamtenbundes folgende Zuſchrift:
Jn offiziöſen Auslaſſungen an die Tagespreſſe berichtete

die Regierung von 10 Milliarden, die nötig ſeien, um die
Bezüge der Beamten zu erhöhen. 10 Milliarden, eine unge-
heure Summe, die aber bei den noch ungeheuereren Preis
ſteigerungen, auf dem Einzelnen verteilt, wie der Tropfen
auf den heißen Stein wirkt.

So macht die Regierung in den Bevölkerungskreiſen, be
ahſichtigt oder nicht, Stimmung gegen die ſcheinbar unerſätt-
lichen Beamten. Man erlebt das ſonderbare Schauſpiel, daß
Beamte, denn die ſind die Regierung (wenn auch Beamte mit
den ſogenannten Einzelgehältern, die die Not der breiten
Maſſe in ihrem ganzen Umfange nicht tennen, nicht kennen
können), die berechtigten Forderungen ihrer Kollegen ablah-
nen, wenn nicht bekämpfen.

Es langt eben nicht, es langt nicht, weder hinten och
vorn, wenn man mit Groſchen bezahlen ſoll, was viele Mark
koſtet. Die Teuerungszahl in unſerem ländlichen Orte im
Züdweſten von Halle, Ortsklaſſe D, in denen bekanntlich

Milch und Honig fließen, beträgt für September 1921
101 753, d. h. es ſind 1017,53 Mark nötig zur Beſtreitung
der notwendigſten Lebensbedürfniſſe nach dem berüchtigten
Exiſtenzminimum des ſtatiſtiſchen Reichsämtes, das treffender
Vegetierminimum genannt würde, denn nach dieſen Angaben
kann man nicht leben, höchſtens vegetieren. Es fehlen ſämt-
kliche Ausgaben für Kleidung, Kindererziehung, Steuern Er
holung und Zerſtreuung. Der Beamte in Gehaltsklaſſe I (der
frühere Unterbeamte) erhält nun monatlich 1169,33 Mk.,
dapon behält der Staat 36 Mk. an Steuern: es verbleiben
ihm noch 1124,33 Mk. Der Beamte in Klaſſe VI, (der frühere
mittlere Beamte) erhält im Durchſchnitt 1852,75 Mk., abzüg-
lich 105 Mk. Steuern 1747,75 Mk. Jn der Ortsklaſſe E ſind
die Beträge noch bedeutend geringer. Zieht man nun zum
Vergleich die Preiſe und Gehälter der Friedenszeit heran,
ſo ergibt ſich folgendes Bild: Der Monatsbedarf nach dem
amtlichen Pegetierminimum betrug im September 1913 rund
63,64 Mk. das Einkommen eines unteren Beamten im Monatsdurch ànitt 110,50 Mk., die Steuern mit 1,50 Mk.
fallen hierbei nicht ins Gewicht, des mittleren Begmten,
z.B. eines Oberpoſtaſſiſtenten, durchſchnittlich 250 Mk., davon
hatte er ungefähr 7,50 Mk. Steuern zu zahlen. Der Be
darf nach dem Vegetarierminimum ift jetzt alſo um rund
161/, mal ſo hoch, als im gleichen Monat des Jahres 1913.
Dagegen ſind die gewiß auch nicht fürſtlichen Friedensgehälter
beim unteren Beamten nur um das 10fache, beim mittleren
Beamten aberSteuern ſind r da i geſtiegen. een et witttoren h

vom unteren Beamten nimmt der Staat ſogar das 24 fache
der Friedanszeit.

So ſieht die ſoviel gerühmte Fürſorge des Staates für
ſeine Beamten aus. Allen unſeren Bitten und Forderungen
um Gewährung eines wirklichen Exiſtenzminimumgs be-
gegnet man ahweiſend; Es iſt kein Geld in den Kaſſen. Ge
wiß, die Friedensperhältniſſe ſind vorüber, wir müfſen uns
einſchränken, aber das darf nicht big zur Perelendung eines
Volksteiles führen, ſo lange es Koch Volksgenoſſen gidt, die
ſchwelgen und praſſen. Alle anderen Volkskreiſe haben ihr
Einkommen den heutigen Zeiten durch Lohn- und Preis-
erhöhungen angenähert, wenn nicht angepaßt. Nur aus der
Haut der Beamten möchte man Riemen ſchneiden und da-

en verwahren wir uns das Entſchiedenſte. Das ſta
iſche Reichsamt verkündet, die im Auguſt21 ſind auf das 10 ſache des Friedensſtandes tegen.

Im September hatten fie das 20 fache ſchon weit überſchritten,
Das find die Großhandekspreiſe für ausnahmslos alle Waren.
Der Kleinhandel wikt aber auch verdienen, die Umfa e
wird auf den Verhraucher abgewälzt, ſo daß man wohl hier
ohne Zweifel mit dem 25 fachen rechnen kann. Dabei
die Preife ungufhörlich weiter. Jm Oktober brauchten wir
ſchon 1044,43 Mk. Dieſelbe Regierung nun, die diefe An
aben verdffentköcht, wagt aber ihre Beamten mit den fieben
achen Friedensgehältern, von denen ſie noch den Zehnten

nimmt, abzuſpeiſen. Wir warnen allen Eenſtes, den Bogen
zu ſtraff zu ſpannen. Wenn der Regierung noch weiter an
den guten alten Beamteneigenſchaften, der Ehrlichkeit, Berufs
freudigkeit und Treue gelegen iſt, ſo mag fie ihre Beſoldungs-
politik recht, recht bald ändern. Schhne Worte hahen wir ge-
nug gehört, jetzt wollen wir Taten ſehen,

er Ohren hat, zu hören, der höre!
exner erhielten wir folgende Entſchließung t. „DasOrtskartell des Deutſchen Beamtenbundes e (Saale)

und Umgebung erhebt ganz entſchieden Ginſpruch gegen die
ſchreiende Ungerechtigkeit in der Neuregelung der Beamten-
beſoldung. Beſonders ſind die unteren und mittleren Beamten-
klaſſen wieder am hewte bedacht worden. Wenn für die
ruppe XIII r. räte) eine pierfache Erhöhung desrundgeholtes 13 000-53 000) ſich als notwendig erweiſt, ſo iſt

ie für alle andern Gehaltsklaſſen erſt recht Bedingung. Wir
verlangen ebenfalls eine vierfache Erhadng unſerer eigen
Grundgehaltsbezüuge, denn was dem einen recht iſt, iſt dem anderen
biklig und die Preiſe für die Lebensbedürfniſſe ſind für jeden
Einzelnen die Gleichen. rner verwahren wir uns gegen die

gelinde geſagt irreführende Mitteilung der Reglerung, die
von einer Erhöhung der e um 60 Prozent richtDieſe tritt tatſächlich nur in ristieſe 4 ein, während ſ. n

E in der grſten Fi gleio Null jſt, um in der letzten
c von 2 200 auf 3 000 Mark, alſo etwa 3616 Prozent zu

eigen.“

Könnern. Der Verſorgungsſprechtag in. Könnern
findet im Monat November 1921 nicht am 16. November, ſon
dern am Mittwoch, den 23. November 1921 ſtatt.

Provinz und Ungegenn

Meſr eburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Mücheln. Günſtiger Abſchluß der Stadtſpar-

kaſſe. Der letzten Stadtverordnetenſitzung lag der Rechnungs-
abſchluß der Stadtſparkaſſe für das Jahr 1920 vor. woraus hervor-
geht, daß die Stadtſpaxtaſſen außerordentlich gunſriz gewirtſchaftet
hat. Die Ausgabe belaufen ſich näinlich auf 517 539,65 Mark,
die Einnahmen dagegen auf 606 594,90 M, 1 daß ſich ein Uebe

uß 89 058.25 M. ergibt, wo allerdings der Staatskaob V. zurückerſtattet werden müſſen. da der der Stadt zu

hende Anteil an der Reichseinkommenſteuer für 1920, der in
öhe von 70000 M. der Stadt berechnet und bereits gezahlt ſei,

ſiach einer neuen Berechnung nur 40000 M. betrage.
Weißenfels. Arbeiterjugen d. Dienstag, den 8. Nov.,

abends 8 Uhr, im „Volkshaus“ Beratung über die Revolu-
tionsfeier. Zur Revolutionsfeier am 9. Nov. im Herrmanns-
garten wird vollzähliges Erſcheinen erwartet.

Sonntag, den 6. November, Wanderung in das Wethautal.
Treffpunkt früh 8 Uhr am Krankenhaus.

Weißenfels. „Arbejiter-Schachklub.“ Heute, Sonn-
abend, abends 8 Uhr, im Volkshaus äußerſt wichtige Mitglieder-
verſammlung. Alle Schachfreunde müſſen erſcheinen.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Teutſchenthal. Aufführung der Eisleber t

bühne. Am morgigen Sonntag findet im Saale des „Würden-
abends le Uhr die Aufführung von Meyer-Förſters be-

nntem Wert „Alt-Heidelberg“ ſtatt. Der Eintrittspreis iſt
einheitlich auf 4 Maxk, für Schüler auf 2 Mark feſtgeſetzt. Die
Abgabe der Eintrittskarten liegt in dèn Händen der vom Kreiſe
betrauten Stellen: Gemeindevorſteber Döhler. Rebenſtelle beim
Amtsvorſteher auf Bahnhof Teutſchenthal. Der Befuch iſt fehr zu
empfehlen.

Erdeborn. Straßenſperrun g. Die Kreisſtraße zwiſchen
Oberröblingen und Erdeborn wird vom Mittwoch den 2. Nopem-
ber vor Bahnhof Erdeborn für allen Fuhrwerksverkehr geſperrt.
Dex Verkehr wird auf den por der r hinterm h
wert abzweigenden und am Vahnhof Erdeborn einmündenden
Feldweg verwieſen.

Eislehen. Eine gemeinſane Angeſtellten -Ver-
ſawmiung nahm dieſer Tage Stellung in ſcharfer Weiſe gegen
die Ablehnung der aufgeſtellten Forderungen ſeitens der Arbeit-
geber. Jn einer Reſolution kam das beſonders zum Ausdruck.
Die Vorrreter des Zentralverbandes der Angeſtellten gingen ſcharf
vor und rechneten dabei gleichzeitig mit der Haltung der übrigen
Arbeitnehmer-Organiſationen ab. Die Stärkung des Zentralverx-
bandes iſt Vorbedingung für erfolgroiches Kämpfen im Ringen
um beſſere Lebensbedingungen.

Eisleben. Mitgliederverſammlung. Unſere am
Mittwoch ſrattgefundene Verſammlung erfreute ſich eines guten
Beſuchs. Verſchiedene neue Mitglieder konnten aufgenommen
werden. Zur Tagesordnung ſtanden neben anderem auch kommu-
nal- politiſche Fragen, ſowie Beſprechung der Frauen- und Jugend-
bewegung. Die Revolutionsgedenkfeier findet am Mittwoch, den
9. November, abends im „Volkshaus“ ſtatt. Ein reichhaltiges
Programm iſt dafür aufgeſtellt.

Eisleben. Wechſel im Stadtvarlament. Die Ver-
ändexung in den Reihen der bürger wer Stadtperordneten reißt
nicht ab. Der Stadtverordnete, Volizei-Jnſpektor Rüske, iſt nach
Deſſau gesangen, An ſeine Stelle tritt im Stadtparlamnent der
Oberroſtſetretär Reinhold Becker

Gerbſtedt. Der Haus- uſd Grundbeſitzer-Ver-
ein hält morgen mittag 3 Uhr in Lohmeyers Gaſthof eine
äffentliche Verſammlung ab. Thema bilden die den Hausbeſittz
detre enden Steuern. Die Verſammlung dürfte dem egrüger

rundmotiv dienen, nämlich zur Vorbereitung eines für die nächſte
Stadtverordnetenwahl geltenden Bürgerblocks zu kommen.

Gerbſtedt. Anſtellung einer Bezirkshebamme.
ie Hebamme Auguſte Klamrotb-Gerbſtedt jſt anſtelle der in den

nd tenen m 1 rr n

Bezirk Gerbſtedt gehören die Ortſchaften Stadt und Gut Gerbſtedi
und Gut Welfesholz.

Hettſtedt. Demagogen. Der Ableger, die„Ma r Volkszeitung regt ſich darüber auf, daß aus der nur
zwei ganze Mann zählenden Stadtvexgrdneten-Fraltion die Ge
noſſin Schmidt ausgetreten ſei, iſt nkenwärter
Genoſſe Hermann Imeſt. In W keit c ie Dinge 3
daß, wenn die damalige aufgeſtellte Liſte des Gewerkſchaftskartells
ni ure Teil unabbängiger Mitgkieder men hätte,die Unabbängigen nach Lage de ben ltniſſe überba

*ain von uns drei diSitz bekommen hätten re Staverordnete auf der Geweriſchaſtsliſte ſtehen. Die

ſondere Aufſtellung der SPD.-Liſte war im Einverſt 5
dem Gewerlſchaftskaxtell geſchehen, um nach Möalichleit alle
Stimmen im Jntereſſe des Proletariats zu ſammeln. h
die unabhängigen en in der Mansfelder Valkozeitußg“ ke
reits verſchwißt zu haben.

Sangerhauſen. Volksbühne. Die Eislebener Ralksbühne
hielt vorgeſtern bei gutbeſetztem Hauſe und unter ſtgrkem Beifall
eine Vorſtellung ab. Zur Aufführuns gelangte die tte „Die
Bettlerin vom Pont des Arts“, die vor einigen Tagen in Fis-
leben ihre Urauffübrung erlebte. Oh der Gedanke der Vollsbühne
der dauernde Wuxzel ſchlägt, hängt von der weiteren Entwick
ung ab. DZ

Bitterfeld --Delitzſch.
Bitterfeld. Aus dem Stadtparlaäment. Gas-

preiserhöhung. Beamtenbeſoldung. GenoſſeSpengler die Sitzung und gibt bekannt, daß neben
der reichhaltigen Tagesordnung noch ein Antrag der un
abhängigen Fraktion vorliegt, daß bei der Beſoldungsordnung
und Plan für die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten auch

die ſtädtiſchen Arbeiter Berückſichtigung finden möchten. Dieſe
bekommen einen Stundenlohn von 4,50 Mark und weniger.
Genoſſe Lebbin ſchlägt der Verſammlung vor, einen Beſchluß
herbeizuführen, der die Arbeiter an die Organiſation der
Gemeinde und Stgatébetriebe verweiſt. Seitens des Magi
ſtrats wird eine baldige Aufbeſſerung zugeſichert, Erſter
Bürgermeiſter Schmidt begründet die Magiſtratsvorlage, be
treffend die Beſoldungsvorlage der ſtädtiſchen Beamten.
Nachdem die Ausſprache eine Einigung erzielt hat, wird die
Vorlage angenommen. Jn Erwartung einer durchgreifenden
Neuregelung der Reichs- und Staatsbeamtenbeſoldung wird
beſchloſſen, zur Linderung der derzeitigen wirtſchaftlichenNot an die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten ſofort

einen Vorſchuß zu zahlen. Außerdem ſokl den Affiſtenten
und Anwärtern, die gemäß den Beſtimmungen des Para-
graphen 17 der Beſoldungsverordnung noch nicht die Be-
züge der Gruppe 6 ſofort erhalten können, weil ſie die
Prüfung für Aſſiſtenten 1, Klaſſe noch nicht beſtanden haben,
rückwirkend außerhglb der Beſoldungsordnung ab 1. April
1920 eine Gehaltszulage in Gruppe 5 gezahlt werden, und
zwar zunächſt bis 1, 4. 1922. Schließlich wird noch
der Vorſchlag des Magiſtrats, der die Entſchädigung der
GSchuldiener vorſieht, angenommen. Das Beſoldungsdienſt
alter des Genoſſen Lamſcha, der als beſoldeter Stadtrat tätig
iſt, wird auf den 1. 4. 1911 zurückdatiert. Die Gaspreis
erhöhung wird von der Oktoberableſung ab erhöht, und zwar
für Einheitsgas von 1,40 Mark auf 1,60 Mark, fürMüngzgas von 1,45 Mark auf 1,06 Mark. Nach den Uu
führungen des Erſten Bürgermeiſters Schmidt ſind die Unter
lagen äußerſt gewiſſenhaft durch den ſtädtiſchen Rechnungs-
reviſor geprüft worden. Das Werk iſt nicht in der Lage,
auch nur die geringſte Verbeſſerung vornehmen zu können.
Die Mehrausgaben betragen 485 000 Mark. Der Magiſtrat
erhält die Ermächtigung, zuſammen mit der Gaswerkskpm-
miſſion die Gaspreiſe regeln zu dürfen entſprechend den
Löhnen und den Notierungen auf dem Materialienmarkt,
natürlich unter der Vorausſfetzung, daß nur die unbedingt
notwendigen Preiſe erhoben werden, Die Inſtandſetzung
und Vermietung des Geſchäftslokals Markt 9 erſcheint mit
konſtanter Beharrlichkeit auf der Tagesordnung. Endlich
ſcheint aber die Baukommiſſion den rechten Weg gefunden zu
haben. Während die unteren Räume nach Ziehen einer
Scheidewand dem Konſum überwieſen werden ſollen, ſollen
die oberen Räume als Kaffee eingerichtet werden. Zwar
wird die Bedürfnisfrage aus der Verſammlung heraus be-
zweifelt, auch wird auf eine eventuelle Schädigung des frü-
heren Ratstellerwirtes hingewieſen, trotzdem aber läßt ſich
die Perſammlung von dem Geſichtspunkte leiten, daß an die
BVerzinfung des Grundftücks gedacht werden muß und gibt
der Magiſtratsvorlage ihre Zuſtimmung. Es folgt weiter
ein eingehender Bericht über die Volksbücherei und damit
verbunden der Magiſtratsantrag, die Entſchädigung für den
Ausgeber pon 5 auf 1000 Mark, diejenige des Ver-
walters der Bücherei von 400 auf 800 Mark zu erhöhen.
Ein geforderter Baukoſtenzuſchuß für ein Bauvorhaben zu
zwei Wohnungen in der inneren Bismarckſtraße in Höhe pon
15 000 Mark wird abgelehnt, da hervorgehoben wird, daß
die Stadt ſehr wenig Nutzen davon hat und ſich den in
Frage kommenden Platz für andere Zwecke ſichern muß. Es
wird beſchloſſen, den ſchon beſtehenden Wohlfahrtsausſchuß
um zwei Mitglieder des Rentnerbundes zu vermehren. Ge
noſſe Lebbin ſpricht den Kleinrentnern dieſelben Rechte zu wie
den Kriegsinvaliden. An der Geldumwertung ſind ſie nicht
ſchuld. Es muß ihnen Hilfe von Seiten der Komm
gebracht werden.

Bitterfeld. Pom
Ja ge der Kartoffelverſorgun g. Jn der letzten Sitzung
des Gewerlkſchaftskartells am 2. November wurde der,. Genoſſe
Pogler wiederum zum 1. Vorſitzenden und der Genoſſe Bran
dau zum BPeiſther gewählt, Der 9. November wird gemeinſam
mit den politiſchen Parteien (S. P. D., U. S. P. D. und K. P. D.)
gefejert. Es wurde beſchloſſen, eine Demonſtration um 85 U
ach der Arbeitszeit in Bitterfeld ſtattfinden zu laſſen.
er g. n ſt ergab einen Kaſſenbeſtand von 11 011,82 Mark
no abriel wies auf die beſtehenden Rückſtände in der Bei-

tragsleiſtung der einzelnen Organiſationen hin und erſuchte um
Abſtellung dieſes Mangels. Der Antrag des Kartells hen
hainichen, nach dem dieſes pro Mitglied und pro Jahr 4 Mark
zu den Koſten leiſtet, wurde einſtimmig angenommen. Ebenſo der
Antrag des Sekretariats auf Einſtellung einer Hilfskraft. Der

Gewerkſchaftskartell. Die

Kartellbeitrag für die Landarbeiter wurde auf deren Antrag unter
Verückſichtigung der beſondern Umſtände pro Kopf und Mit
glied mit 2,60 Mark jährlich feſtgeſetzt. inen breiten Raum
nahm die Erörterung um die Sicherſtellung der rto gros

ung ein. Die ar i riſche Ausder Bepölkerung dürch die nbwlr ſchaſt wurde einer
arfen Kritik mi de Pins o r es bei dem hen

igen Stand der ne ünd Gehälter rbeitnehmern unmög-
ch mit Kartoffeln einzudecken. Unter deZwangs 3 ge Bepq nud dieſi n befindeton der Regiexung den Landwirten Ukommener Aushbeutu

berlaſſen wird, n d telldelegierten zuſtimmen,eſcha f/ we 3 a

nd n
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gefeiert werden. Des a
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Mat), am 9. Rovemher, a u Lokal Sonntag eineich Verſammlung zum Eldenen der Revolution, icht was
uns trennt, ſender was uns eint, ſoll uns an dieſem Tage
zuſammenführen.

Delitzſch. Volkshochſchule. Wie im vorigen Jahre, ſo
ſoll auch in dieſem wieder das Winterhalbjahr über in
Zeuisſch die Volkshochſchule ins Leben gerufen werden. g.
einer öffentlichen Verſammlung hielt Prorektor Dr.
Schröder einen Portrag. über das Weſen der Volkshochſchule.Er betonte, daß die olkshochſchulbeſtrebung dem Bedürfnis

der breiten Maſſen nach Vermehrung ihres Wiſfens und
ihrer Bildung entſprungen ſei. Ueber das Ziel der Polks-
hochſchule äußerte er ſich dahingehend, daß ſie en Hörern
ein reicheres, pertiefteres, aktiveres Wiſſen verſchaffen und
zeigen will, wie man geiſtig arbeitet Wenn dieſes Ziel
auch nur teilweiſe erreicht und die Volkshochſchule nicht e
ihr hohes, ideales Ziel h kann, ſo hilft ſieauch kräftig daran, den Gegenſatz, der noch teilweiſe Wiſchen

dem Hand und Kopfarbeiter vorhanden iſt, zu überbrücken.
Beide lernen ſich in gegenſeitiger, gemeinſamer Arbeit kennen
und achten. Schon aus dieſem Grunde kann es den Partei

ar
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Für Schlachten Tontöpfe
in allen Größen wieder eingetroffen.

Decken Sie Jhren Bedarf bei

Steinweg 45 Sowel, Reilſtraße 1
Ammendorf, Bahnhofſtr. 5 Gr. Ulrichſtr. 9

Stellen finden

Maurer
J. C. Möhbus, hagezehint 5

Ammendort.

a nur n werden, ſich an den nWeg en, „Wi Macht“,Wort des alten Ghhe e c inſeee
Rechte als Stagtsbürger, i Träger der Stagatsgewalt legen

uns auch die Verxpflichtungen aguf, uns mit aller Kraft
zur Ausübung dieſer Rechte fähig zu machen. Dazu gehört
auch ein größeres Bildungsgut. Gewiß kann ſich der Stre-

bende dies auch jn ſelbſtändiger Arbeit erwerben, aber in
gemeinſamer Llrbeit mit anderen iſt der Weg leichter zuöeſchreiten. Das Programm, das ſich die Vonhochſhule
gegeben hat, iſt reichlich und gibt die Möglichkeit, daß jeder
ein ihn perſönlich intereſſierendes Gebiet wählen kann. Einige

ereihen ſeien hier angegeben Die Religion im Leben
der Völker. Die Aufgaben der Frau im neuen Deutſchland,

Elektrotechntk, Weltanſchauungsfragen oder Karl Marx (Dozent: Prorektor Dr. Sardder eſſen Vorleſungen im letzten

ahre ſo ſehr anſprachen, Weltanſchauu und Wirt
chaftsprohleme in der Geſchichte der politiſchen e

Technik der graphiſchen LAusdrucksmittel mit Petragtung von
Kunſtwerken, Einführung in das Verſtändnis guter Muſik.
Neben dieſen Vortragsreihen läuft ein praktiſcher Teil, der
ſich mit der Einführung in die franzöſiſche und engliſche
Eprache, und je einem Kurſus für franzöſiſche und engliſche
Sprache für Fortgeſchrittene befaßt. Die Tei pebmers ebührenſind für 14tägige Vorleſungen auf 5 Mark, für bie ige auf

10 Mark und für die Sprachkurſe auf 20 Mark feſtgeſetzt
in Anbetracht deſſen, was geboten zu werden verſpricht,
nicht viel. Jm Laufe nächſter Woche findet nochmals eine
Beſprechung der Hörer und Dozenten und auch die Erbff-
nungsfeier ſtatt. Zum Schluß ſei nochmals allen Partet-
genoſſen der Beſuch der Veranſtaltung empfohlen, es iſt für
jeden vorteilhaft und außerdem iſt in den Ausſprachen Ge
legenheit gegeben, für unſere Jdeen einzutreten und ſie zu
verbreiten.

Wittenberg.

Wittenberg. Repolutionsfeier, Unſere J re
vcranſtaltet zur Syer des jährigen Beſtehens der Republik am

Zu den 8. u
November, ab 7 Uhr abends, eine h

it und dem Zwed eier im kleinen Sa„Reichspoſt“. Der Vorſtand war bemüht ein paſſendes vtor an

zufammenzuſtellen und hofft alle Genoffinnen und Genoſſen be

wie rei für uns alle die Erhaltung und Befeſtigung
der

FieinklorfeVarſannlung, Am Don-
nersiag fand hier eine e ſtatt, in der GenoſſeSteinkopf über Dernlabententem und S. „ſawie Uber das
neue Beſoldungsseſets referieete. v rungen wurden
mit Beifall entgegen genommen. einer kurzen Diskuſſion
wurden zwei Reſolutionen, die erſte betraf einen Proteſt, dagegen,
daß die unteren Gruppen im Keuen Beamtenbeſoldungsgeſetz
ſchlecht abſchneiden. Die zweite galt der OrtsklaſſenFinteilung.
Es wurde perlangt, daß Falkenberg in die Ortsklaſſe B eingeſtuft
wird. Beide Reſolutionen wurden einſtimmig angenommen. Nach

lu en uf r. Krzpoſſen Steinkavf wurde gegen 12 Uhr
ne Die Reyvolutionsfeier am kom-

menden Mittwoch wird in Falkenberg in Steffens l gefeiert.

Die Veranſtaltungen innen Mitwirkung der Arbeiter
Jugend um s Uhr.

M (lllet Well
Todesopfer der Berge. Der am 28. Oktober nachmittags

nahezu gleichzeitig üher die Alpenländer hereingebrochene
Schneeſturm hat wieder mehrere Opfer gefordert. Verloct
durch das vormittags noch milde, ruhige Wetter am letzten
ſchneefreien Sonntag der diestährigen Saiſon, perfäumten
ſie, trotz drohender Sturmzeichen auf die heuer ſchon ſo oft
gegen alle Regeln eingetretene Wetterbefeſtigung vertrauend,
die Deckung ihres Rückzugs. Es erfror auf dem Hohen Göll
der Glaſer Georg Neuhauſer, im Kaiſergebirge der Wagner

ritz Pontaſch. Vermißt werden ſeit dem Wetterſturz der
uchbinder Rudolf Lang aus Verchtesgaden, der Gefährte de

Neuhefer am Hohen Göll, und die Beamten Karl Schwarz
und Karl Winter aus Wien. Die beiden Letztgenannten ſeit
einer Beſteigung des Kleinen Buchſteins im Gehäuſe, auf
deſſen Südwand vor kurzem der Touriſt Joſeph Arlhofer zu
Tode ſtürzte
Amtliche Letnnntmnt n gen ſt dufe 9.d.6.

Die Schweinepeſt tm Grundſtück Pfännerhöhe 46 iſt er-
loſchen. Die angeordneten Sperrmaßnahmen ſind aufgehoben
worden.

e ßen zu können. Sorgt aber auch dafür, daß die uns noch Fern-
ehenden an dieſer Feier teilnehmen, damit ſie erkennen mögen,

Halle, den 2. Rovember 1921.
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Preis das Paket Mk. 5.00.
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oder Bereiten von Speiſen aller Art verwendet
die Hausfrou vorteilhaft ſtatt Zucker den alt.
bewährten Süßſtaff. Er ift eein ohne Beigeſchwac,
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Arbeitsamt Eis eben
Herreuſtraße Nr. 10, Zimmer 12, h 181.
e Fbtl. Landwirtſ aſti 4 r Aufſehererh. Hofmeiſter, verh. Knechte. perh. W verh.
Schweizer verh San r, verw. Flüchilingsfamilien mit
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rbeitſuchende: 1 Analytiker, Bäcker qusdar Keüner, S Kupferſchmiede, ja Handlung

Lehrer. Stelmacher, ig. Schmied perh.M dfene Stellen Da decker. n Kriſeur-
gehilfen, Fhrderleute für Kali. Klempner, Kunſtiteinarbelter
Slaſer, Maurer. Maſchinenſchloſſer. Schneider. Schmiede j.
Sſchler, Polnerer u. Tapezierer, Zimmerleute. Abtl. Lehr
94 e: Kreisgehäude (Landratoamt Zimmer 4),de Maureriehrl., Schuhmacher (Vallwaiſe).
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C. Collm, Armatureniabrit.

Zu verkanfen

Gut erhaltener

Winterüberzieher
zu verkanfen
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A. 8chmidt ſ. A. Podolskl.

kauft z. höchst. Preisen

kauft zu höohsion Tagespreiso

E. Günther

3 Fiſcherplan

on guch fertigt aus

werden 5 und

arbeitet, preiswert u. ſache

aliga,Gyoße 35.
Ein
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Callm, Armaturenadri. Rioh, oss, ter e Kleidungsſtücten, Leinen, Damaſt uſw

w. Futtermittel Fachgem. Wiederherſtellung beſchädiztesKaufgeſuche Zorn i w.felbanler n Schätteſie rüit v a Mef Se a ma
ro ha am nho ertige anlrefruntt: finden J. Wolle Jierhaare, Fernruf 5902 r

nauſen u Höchſepreiſen SchuhmagzerBedarfsFehr. Danglewitz, pe z achen F. Rogh, u
e e Gr. Sandbergc Zorn gegenüber.

männiſch bei

„Union“
Lecrey chem., Reinigung

Annahmestöelle;
Los t

Poſten Menſtrugtionstropfen.
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Frauenduſchen Frauen pri

75b) Offene Stellen: Bächer, Buchhandler, Friſeure Holz getieſerten Haar Stil adten 49 Bernburger Straße 22 Woienttct Artikel.
Mauer 1 kaufm. Lehrling für Kolonjalwaren. e nd Bürſten gratise n ne g eſen u Sotange Vorrat! In e Vor maniaa des Mansf. Keekreoiſes, Zimmer 4). De rasewesg Oskar Seifert, Vörche- nd Wollwaren- erh. rn ale Landspergrrn, 5, I, Etg.
hende. Frau für Aosbeſſern, Gehitfin für Schneider n Telephon 6130. Werkſtatt jeder Art Beſen jun u 5 SSticherinnen. Perdäuferinnen, Wiriſchafteri nen. ge Burſten un fur Induſtrie la C rosse Ulrich- iageneuräſerkce.
dete, Wochenpflegerin. Offene Stellen Aufwar r el 6. w. R.gen. chen für alle Berufsarten, Hausmädchen Ecke Jägergaſſe. Schluss der Anaelgen-n d5 ne geheh e Ha le. Sohölershof
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Saalschloßbrauereſ.
Sonntag. den 6. November. von 3 Uhr ab

S GR. KOoONZERT Svon der Hoelleschen Berat
chmann.Leitung: Musikdirektor tians Teil

Von 7 Uhr BALL im großen Saale.
F. Winkler.

T e m hBerliner Bouernschönke 222
e Friedridutrabe 5 00 Neue Bedienung 2

Soc eVortragsltg. Alb. Manthey
Dienstag. 8. Nov. s Uhr. im Thaliosaal spricht:

r von Reitzenstein ver

geugung
und Werden des Mensohen

mit 80 zum Teil karbigen Lichtbüldern.
Aus dem inhalt: Vrsprung des Lebens, Atome,

Zelle, Befruchtung, Geburt usw.
Karlt. b. Alb. Manthevy, Gr. Ulrichstr. 12. Fernspr. 4633

Die
sangerhäuſer L Lund- LichtSplele

Sonnabend den 11. 21, W. 8 Uhr, beim Gaſtwirt
Dübner in Dieterodoerf,

Sonntag. den 6. 11. 21,
tungen nachmitiags 4 Uhr Kindervorſtelung.
abends 8 Uhr Erwachſene)

Montag. den 7. 11. 21. arends 8 Uhr, beim Gaſtwirt
Herblg in Queſtenberg,

Dienstag. den V. 11. 21, abends 8 Uhr, beim GaſtwirtBbecher n Hainrode,
Wittwoch. den 9. 11. 21. abends 8 Uhr, beim Gaſtwjrt

Müller in Gr. Leinungen,Don ners ag. den 10. 11. 21. abends 8 Uhr, beim Gaſtwirt
Frahnert in Lengefeld

Freitag, den 11. 11. 21. abends 8 Uhr, beim Gaſtwirt
Litzenberg in Wettelrode,

den 13. Il1. 21, dem Ganwirt Schäler in
bersdorf 4 Uhr Kindervorſtellung,abends 8 Uhr Erwag, ſene).

Montag, den 14. 11. 21 in der Schweizerhütte Sanger-
hauſen Kindervorſtellung nachm. 4 Uhr, abends
8 Uhr für

Alberts Berjüngungskur 2. gen
ierpark, 3. Das verkehrte Ber. in, 4. Bergſüaden in5 le und Einlagen.

einwandfreie Vorführung wird garantiert.437 für Kinder 1 M. für Erwachſene 2 Mk,

r Betriebsräte des DeutſchenAwtun Retallarbeiter Verbandes

Verwaltungsſtelle er eburg I.

Am Montag, den 7. November 18921, abends 6 Uhr,
findet im „Tivot“ zu Wer eburg
eine Konſerenz der Betriebsrä e

des Deutſchen Metallardeiter- Verbandes aller Jnduſtrien ſtatt.

Tagesordnung:
1. Wahl der Kandidaten zum l. Reichsbetriebsräte-

kongreß (am 5. Dezember in Leipzig. Volkshaus).
2. Wahl des Gruppenrates der Menallinduſtrie.
3. Gewerkſchaſtliches.

O Kollegen erſcheint dazu vollzählig.
Der Obmann der Betriebsräte

m Deutſchen e h Verband Mexſeburg.J. A.: W. Danie l.
2---m-m- W mm

emg

Die Arbeitsſchule.
Von P. P. Blonsky.

Preis II. Teil, geſchmackvoll brojchiert.
ebunden Mk. 15. Während der erſte Teil eine Dar

ſtellung über Erziehung s- und Lehrmethoden in den Atern
on 4 12 Jahren gibt. zeigt ung der zweite Teil den
Unterricht der 12 18jährigen. Mit dem durch dieſe 2 Teile
»oiliegenden Werke iſt nun die Literatur über di Frage der

Areits- und Pro uktionsſchule
um eine wertvolle Arbeit dereichert worden.

Buchhandlung „vVvolksſtimme“,
Große Ulrichſtraße 27.

Beſtellungen können ſchon jetzt gemacht werden.

Für 12. Mk. Korsettsvon r Ia. Stoffen. ſowie Leibchen, Büſtenhalter,

Hüſtenformer uſw. Auch werden Korſetts ausgebeffert
und gewaſchen.

Mk. 10.00

deim Gaſtwirt Leich in Vrei-

Aerren-, Jünglings- und Knaben Nervst- ung Winterbekleidung
W in relſcher Huswahl und noch zu außerordentlich günstigen Preisen empfehlt W

Gr.

r r rJ r
Größte Sohenswürdigkolt in Halle.

11., 12. und 13. November:

bohe beflögelauogtellung

in den neuen Straßenbahn-tHallen am Stadt. Schlacht-

hoke in Halle a. d. S. zum 5, jährigem Jubilsum des
Awitdolaglichen (Centralverelns für Sacdven I. Thüringen

Ueber 4500 edelste Zuchttlere aus allen Gauen
Deutschlands werden ausgestelll.

Versteigerung der prämiüierten Tiere am
11 Uhr vormittags-

Hugo Joedicke innegehabte

III II I II tIII IIIII II IIIkäuflich erwordeg und genommen.

Ich werde in dem gleichen Maße wie mein Vor-
gänger bemüht sein. durch aukmerksame sachgemäbße
Bedienung und durch nur gute Waren zu stets billigen
Preisen, den guten Ruf der alteingeftüihrten Drogerie

Bruno Berg.
zu wahren

Geöllnet von 9 bis 6 Uhr

r eeeähJ e

Mit dem heutigen Tage habe ich die von Herrn

Je
ſrüher

deſto

billiger
kaufen Sie

Pelz
Garnituren

Meine Auswahl
in allen Pelzarten

iſt ergiebig.
Ueberzeugen Sie ſich.

Pelzhaus
Rosenberg,

Halle (S.),

Gr. r 6-8,1 Treppe im

le

11. November

I r

S

v»wwmm=—vwW==2

Haus Wolmer,
Da Kein Laden.

Mk l 5. Fahrt
verqütung für aus

wärtige Kunden
bei Einkauf von
Mk. 300. an.

das Haus der Herrenmoden
Gr. Ulrichstrasse.

Metallbeiten
Stoahlmatratzeu, Kinderbetten

dir. an Priv., Katal. 27 E frei
Etenmödeltabrik éSuhl (Thüt.).

engIII
Aporte Neuheiten

Ketten von 36. Mk. an
Rosen von 35. Mk en
Ohrringe v. 26.-- Mk. an
Reichsottiertes Lager

R. Voss,
jetzt Leipriger-Stroße 1

Frau Lotte Asche, Merseburg
Kaulſtraße 34.

alten

Grosse Geld-Verlosungen. A 9 7 2 G 2 N

Am MarienburgerMontag, S 10000 a. arDienstag, S eMittwoch. S R VoLKSsSTIMME
Donnerstag, Deutsche Kampfsp. h bringen dem Ge- J
Freitag S !00600 Mk. schäftsmann die

Sonnabend, S rWer u. S des KRunden-November. 20000 u. a. m. kreises und
Solange Vorrat empf. Originalloie à 6 50 und 4.,50.

Auswärts: Porto. Rachn.-Geb., Gew'innliſte 2,50 mehr.
10 Stück a. verſch. Tauſenden Porto u Gewinnl. 66, u. 46,

Glücks- Kollekte Rich. Meye
46 Obere Leipziger Straße 46.

Nur für WVlederverkäufer!r Erslklasolige prima sächslesche

Filzwaren aller Art
und Lederpantoffeln
(durchgenäht goepolstert rbietet laufend zu dilligsten Preisen

Grossvertrieb und Lager.

Georg Cohn Halle (Saale)
C Stelnweg 24. Fernruf 2891.

Stunde

Läuf
vernichien ſo Kant. Fiz- undSte umter Garantie Kopf Kleider

ſow. Brut N. ſ. Wanzen, Flbhe
dei Menſch u. Tier. „Riesolda“,g. geſch. Min. Wund. unſchädi. Verk.

nur Schurig, Steinweg 10. Poſtv

Verſeburg. Shat NRaumburg: e

Erhöhung
des

Umsatzes.

T h

SPARKASSE
der mifteleutsohen Bausentrale, gemein-nützige Zentralgenossenschait für das mittel-

deutsche Baugewerbe
verzinst Einzahlungen bei der Ann hmes'elle der
Verbandsba Kgewerblich Genoesenschaften

Halle a. Saale, Grosse Märkerstrasse 15

mit 5 Prozent.
Hoflieteranten,

Matzbe l. Steine Poststrasse 910,

luwelen Gold Stlber

4 Waren zur Sänglioge-,

Wöchnerinnen-,
Gesundhelts- und

Krankenpfiege,
Veordandstoffe,

n

C. Klappenbach
Sonitäts haus
Halle a. d. S.

l Gr. Vbrichetr. 41

Gebrüder Bethmann Halle a. e.
Werkſtätten für Wohnungskunſt Große Steinſtraße 7980

Hervorragende Ausſtellung neuseitl. Simmer- Einrichtungen

nach Künſtlerentwürfen, mit beſonderer Berückſichtigung der Zweckmäßigkeit, Gediegen
heit und Formenſchönheit, unter Verwendung edelſter Hölzer und erſtklaſſiger Stoffe.

Be leuchtungskörper Teppiche Stoffe vorhänge RNuntike Möbel.

e
W Weit über Tagespreis.für Autkäufer grosser ſorcſonst

I. Sternilient, alter Markt 94.
————5

Halie a. d. S., WDr. A. Küblo, Schillerstraße 10 11.
Klinik zur Bahandlung schwerer Neurosen,
organischer Erkrankungen d. Nervensystems
und chron. Krankheiten mit vorwiegend
nervösen Symptomen. Hypnosebeheandlung-

telefon 6817.

48 J

2

Vorm. Ged, Med.- Hat Dr. Schroeders lehllortiiu

für Haut- u. Geschlechtsleiden
Helle e. S. Gr. Ulrichstr. 54 I. Tei. 6497

Spezialkuren (ohne Beruſsstörung) bei
Harnröhrenerkrankungen, Ausfluß bei Männern

und Frauen, Syphilis, sex. Schwächen
Blutuntersuchung Künstl. Höhensonne.

Sprechstunden des Spezielarztes:
Wochentags 10 3 ausser Mi'twochsSonntags 10- l. Getrennte Warteräume.

Hohn t 1- Hand

Halle a, s. Dompliatz 9
Telephon 1577

haut nach wie vor sämtliche Kohprodukte:

elle, bunpen, Apapfer,

III
Abefsen und Atwetalle

zu den höchsten Teagespreisen.

Holen ab und erbitten Nachricht
durch Posfkarte oder Telephon.

Vereins Anzeiger

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernzuf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſch oſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Urbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Bereine.

Müchel Sonntag, den 6. Rovember. abendsn. 8 Uhr im Vereinslokal Zur guten
Quelle Mitgliederverſammlung. Letzte Be
ſprechung der Revo.utionsfeier. Vollzähliges Er
jcheinen wünſcht Der Vorſtand.

GSonntag, den 6. November. abends JNaumburg. 8 Uhr im „Goldenen Stiefel Mit-

lied lung. Wichtige T d g.Kollege Cngener n agesordnun
Der Vorſtand.

Vitt h Dienstag, den 8. Nov., adends Jen erg. 7 Uhr im kleinen Saal der „Reſchs
Revolution o'eier, beßehend aus RejnaFonen, w. Aluſik und Jugendvorführungen.

u. Genoſſen, vorgt für zege Beterligunz
Bringt Punde Bekannte und Gönnar unſerer
Pantoi Der Vorſtand.
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Man weiß nie: ſtützen ſie oder ſtürzen ſte die Republik

Die Bourgeoiſie
und die Republik

Eine zeitgemäße

DaumierKarikatur

ie ſchlagende ZeichD nung Honoré Dau-

miers iſt dem, Charivari“

von 1850 entnommen.

Louis Philipp, der Ver
künder des enrichissez
vous, ein König nach dem

Herzen der Bourgeoiſie,

war 1848 verjagt wor-
den, die ſogenannte
zweite Republik war
ausgerufen worden. Wie
die im Genuß der Früchte

ihrer Ausbeuterpolitik
geſtörte Bourgeoiſie der
Republik und ihren de
mokratiſchen Tendenzen

gegenüberſtand, veran
ſchaulicht die Zeichnung
des großen karikaturiſti
ſchen Meiſters beſſer, als

es langatmige Ausein
anderſetzungen zu tun

vermögen. Allzu ver
trauensſelig hatte man
die der Reaktion ver
ſippte Bureaukratie aller

Grade in ihren Aemtern
gelaſſen; ſie betrachtete
die Republik als eine vor
übergehende Epiſode in
der Geſchichte Frankreichs

und fühlte ſich als Sach
walterin des Jnduſtrie
und Handelskapitals. Sie

war vom Schlage jener
„Freunde“, vor denen
jede Republik ſich ſchützen

möge. Die Situation war
damals wie heute: Ar
beitet die Bourgeoiſie am

Schutz oder am Sturz
der Republik?



Humanismus und Sogialismus Bon Or. Werner Peiſer
enn man die Weltgeſchichte als Ganzes be-W ſo iſt man zwar in der Lage, über
die Vergangenheit einiges auszuſagen und

hierbei ein paar Jahrtauſende zurückzugreifen will man
jedoch aus den hierbei gewonnenen Ergebniſſen Rück-
ſchlüſſe für die Zukunft ziehen, ſo ſtockt man, man be
ginnt zu taſten, und die meilenferne Perſpektive ſchrumpft
auf die Möglichkeit einer Vorausſicht für wenige Jahr-
zehnte, vielleicht nur für Jahre, zuſammen. Die Gründe
hierfür ſind nicht ganz leicht zu erkennen. Das Leben
eines Menſchen kann man wenigſtens in ſeinen äußeren
Umriſſen einigermaßen umgrenzen, ohne allzuſehr Trug-
ſchlüſſen ausgeſetzt zu werden. Man kennt die Not-
wendigkeiten und Bedingtheiten des menſchlichen Da-
ſeins, man kennt das Milien des einzelnen, man kann
ſeine Vergangenheit, ſeine Vererbung uſw. feſtſtellen,
kurz, eine Summe von Daten beſchaffen, aus denen
ſich als Reſultante der vorausſichtliche Verlauf mit einiger
Wahrſcheinlichkeit ergibt. Die Weltgeſchichte erfordert
andere Perſpektiven. Hier greifen zahlloſe Räder in-
einander ein, um das Gefüge zu bauen, das wir als
Geſchehen der Welt bezeichnen dürfen. Zahlloſe
Theorien ſuchen die Vergangenheit zu erklären und die
Zukunft wiſſenſchaftlich zu ergründen. Auf hiſtoriſchen
Wege gehen die einen vor, auf pſychologiſchem die
anderen. Erkenntniskritiſch glauben dieſe die Löſung
zu finden, materialiſtiſch jene. Aus der Fülle der An
ſchauungen heben ſich zwei große Lehren heraus, als
deren Verkörperer auf der einen Seite Nietzſche und
mit ihm trotz mancher notwendigen Einſchränkungen

die reaktionäre Geſchichtsbetrachtung ſteht (wobei
das Wort reaktionär ſelbſtverſtändlich frei von pol:
tiſchem Beigeſchmack iſt), während auf der anderen
Seite die Künder des Fortſchrittes ihre Lehre im Sinne
der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung, im Sinne der ſtändigen
Aufwärtsentwicklung der Menſchheit, verkünden. Auch
Nietzſche zwar predigt die Höherentwicklung der Art,
aber er vermag ſie nicht mit ſeiner Lehre von der
„ewigen Wiederkunft des Gleichen in Verbindung zu
bringen. Heute nun macht ſich auf allen Gebieten das
Streben nach einer „Renaiſſance“ bemerkbar, die, wenn

auch nicht in der Wiſſenſchaft, ſo doch in Kunſt und
Philoſophie an Altes anknüpft, das wir längſt be-
gzraben glaubten

Ein paar Beiſpiele mögen das erläutern: Jn der
Literatur ſehen wir ein ſtarkes Hinneigen zur Romantik,
deren „blaue Blume“ von vielen von allzuvielen

entdeckt wird. Was bedeutete uns vor ein paar
Jahren der Kreis der Tieck, Schlegel, Brentano, Rahel,
Jean Paul? Hente ſtehen ſie im Begriff, nicht mehr
hiſtoriſche Figuren von ſachlichem Jntereſſe zu ſein,
ſondern Wegweiſer und Führer einer neuen Geiſtigkeit.

Jn der Philoſophie knüpfen wir aufs neue an die
Kant, Fichte und Hegel an, und man ſprach nicht mit
Unrecht geradezu von einer Renagiſſance des Hegelia-
nismus. Dieſe Erſcheinungen geben außerordentlich
zu denken, erwecken ſie doch den Eindruck, als ſeien
ſie ſtärkſte Stütze der Lehre von der Theorie der ewigen
Wiederkehr. Auch die Behandlung von Weltanſchau
ungsfragen, ſo ſehr ſie durch neue erkenntnistheoretiſche
und ſeeliſche Ergebniſſe bereichert iſt, knüpft vielfach,
in Ueberſpringung der letzten Perioden und in Ver-
zichtleiſtung auf die Erforſchung des Kommenden, an
die großen Jdeen an, die im achtzehnten Jahrhundert
in Deutſchland, Frankreich und England herrſchten und
die franzöſiſche Revolution von 1789 vorbereiten halfen.
Man hatte ſich in Deutſchland in den Jahrzehnten vor
dem Kriege daran gewöhnt, das „humaniſtiſche Zeit-
alter“ ein wenig zu belächeln, man fühlte ſich doch,
bei aller Reſpektierung des Geſchaffenen, in mancher
Hinſicht über die Welt einer Werther erhaben, und gar
die Anknüpfung an römiſch-griechiſche Vorbilder, wie
ſie Goethe im Taſſo und in der Jphigenie klaſſiſch
vorgenommen hatte, genoß mehr Achtung als Liebe.
Man ehrte die Geiſter jener Vergangenheit, ohne dieVergangenheit jener Geiſter aufs neue heraufbeſchwören

zu wollen. Das iſt heute anders geworden. Was uns
heute die Gedanken in das Zeitalter des Humanismus
verſenken läßt, iſt mehr als Pietät, iſt innerliches Ge
fühl von einer Notwendigkeit.

Der Humanismus erhebt den Anſpruch, eine Welt
anſchauung zu ſein. Der Sozialismus tut das gleiche.
Es bleibt die Frage zu überlegen, ob es möglich ſei,
beide Anſchauungen miteinander in Einklang zu bringen,
und, falls man dieſe Frage bejahen kann, in welcher
Weiſe dies zu geſchehen habe.

Der Humanismus, mit deſſen Begriffsbeſtimmung
begonnen ſei, iſt mehr als ein Verſuch, die „klaſſiſche
Bildung“ wiederzuerwecken und das Altertum in die
Geſchichte der Gegenwart einzuführen. Er war auch
mehr als eine Reaktionsbewegung gegen die Scholaſtik,
die eine Unterordnung der Philoſophie unter die Theologie
zur Folge hatte. Gewiß entſtand er aus innerer Auf-
lehnung heraus, aber er erhielt Selbſtändigkeit, gewann
eigenes Leben, er wurde im Verlaufe des achtzehnten
Jahrhunderts zum Gemeingut nicht einzelner privile-
gierter Klaſſen, ſondern der weſteuropäiſchen Nationen.
Er predigt Kampf gegen Klerikalismus und Ortho-
doxismus, Kampf gegen den Geiſt des Mittelalters,
Kampf gegen Abhängigkeit und Untertanentum. Er
ſetzt ſich ein wenn auch nur in ſeinen klarſten Ver
tretern für Freiheit des Geiſtes, Ueberbrückung der
nationalen Schranken, für den Sieg der Vernunft über
das Dogma. Seine letzten und gewaltigſten Ausläufer
ſind die heroiſchen Worte der großen Revolution von
der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, die noch
einmal in Fichtes Ausſpruch von der „Gleichheit all
deſſen, was Menſchenantlitz trägt“ letzten begeiſterten
Widerhall findet. Aber der Humanismus des acht-
zehnten Jahrhunderts bleibt in Halbheiten ſtecken. Er
zieht nicht die politiſchen Konſequenzen aus geiſtigen
Forderungen, er überſieht die wirtſchaftlichen Bedingt-
heiten ideeller Poſtulate, und Voltaire, Europas geiſt
reichſter und biſſigſter Spötter, mag doch auf die
Religion im Sinne des Glaubens nicht verzichten.

Mit dieſen Dingen müſſen wir uns in der Gegen-
wart auf irgendeine Weiſe auseinanderſetzen, da ſie
vorhanden ſind und allmählich auf unſer geiſtiges
Leben Einfluß gewinnen. Dies iſt nicht ganz leicht,
weil wir heute von einer anderen Strömung in An-
ſpruch genommen ſind, die zwar das wirtſchaftliche
Moment auf das ſtärkſte betont, jedoch mehr und mehr
mit dem Anſpruch auftritt, eine Weltanſchauung zu
ſein: mit der ſozialiſtiſchen Strömung. Was haben
Humanismus und Sozialismus gemeinſam? Was
eint ihre Wege? Wo trennen ſich ihre Wege? Dieſe
Fragen können wir nur beantworten, wenn wir uns
das Weſen des Humanismus auf das eindringlichſte
klarzumachen ſuchen. Seine Neigungen und Jntereſſiert-
heiten hatten wir ſchon beſprochen, und vielleicht darf
man, ohne mißverſtanden zu werden, zu ſeiner Kritik
ſagen: Es fehlt dem Humanismus das Ziel; ihm ge-
nügt es, Bewegung zu ſein. Hieraus erklärt ſich ſeine
Unintereſſiertheit politiſchen und wirtſchaftlichen Vor-
gängen gegenüber. Er erſtrebt geiſtige Erneuerung,
er erſtrebt die Freiheit des Jndividuums. Er ſetzt ſich
für jene Lebensformen ein, die man am beſten mit
Winkelmanns Wort von der ſtillen Größe und edlen
Einfalt bezeichnen kann. Er verzichtet auch auf die
Erkenntnis jener grundlegenden Urſachen, die erſt einen
Zuſtand des Menſchengeſchlechts ſchaffen können, der
mit den Jdealen des Humanismus in Einklang zu
bringen wäre. Schon gibt es in den weſteuropäiſchen
Ländern im achtzehnten Jahrhundert einen Kapitalismus,
wenngleich deſſen Blütezeit erſt das neunzehnte Jahr-
hundert wird; dieſer ſchwerſtwiegenden Wirtſchafts
umwälzung jedoch ſteht der Humanismus indiffereunt,
ja verſtändnislos gegenüber. Rouſſeau als erſter,
wenn wir ihn überhaupt in den humauiſtiſchen Kreis
einbeziehen wollen, ahnt ſoziale Zuſammenhänge: aber
die Waffen der Montesquieu, Voltaire, Diderot, der
Beccariga und Sonnenfels, der Herder, Wieland,

Leſſing und Schiller richten ſich gegen ganz andere An
riffspunkte. Hier ſetzt als Ergänzung die zunächſt
oziale, dann ſozialiſtiſche Strömung ein, die mit ganz

anders geſchultem Auge an die Dinge herantritt, um
endlich die Forſchungsmethode der neuen Zeit, die Be
trachtung der Geſchichte in ihren materialiſtiſchen Zu
ſammenhängen zur Geltung, zum Siege zu bringen. Der
Sozialismus beginnt ſeinen Siegeslauf durch die Welt,

Wenn hier einer der Kerngegenſätze zwiſchen Humg-
nismus und Sozialismus in der Betonung von dem
Glauben an die Bewegung bei jenem, an das Ziel bei
dieſem gefunden zu ſein behauptet wird, ſo könnte man
leicht das viel zitierte Wort des Genoſſen Bernſtein
dem entgegenhalten, wonach ihm die Bewegung alles,
das Ziel nichts ſei. Hierum aber handelt es ſich nicht.
Jn dem unagbläſſigen Klaſſenkampf des Proletariats
mit dem Bürgertum iſt es ſelbſtverſtändlich das erſte
Erforderuis, die Bewegung in ſtändig lebendigem Fluſſe
zu erhalten. Das alles aber geſchieht, wenn auch mit
unter unausgeſprochen, im Hinblick auf das eine große
Ziel, das der Arbeiterbewegung ſtändig und unvergeß;
lich vor Augen leuchtet: für die Erringung der klaſſen-
loſen ſozialiſtiſchen Geſellſchaft. Einem ſolchen Ziel
aber muß der Humanismus fremd gegenüberſtehen.
Ja, man könnte ſogar ſagen, er brauche die Klaſſen
abhängigkeit, weil das Leben der reinen Menſchlichkeit
in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft nur von wenigen
geführt werden kann, denen die Geſamtheit Dienerin
iſt. Der Dichter Ernſt Toller deutet in ſeinem Drame
Maſſe Menſch“ leiſe den Gegenſatz an zwiſchen den

einzelnen, der in idealer Geſinnung für die Geſamthei
leben und ſterben will, und der Maſſe, die dröhnend
aus Tor pocht und Einlaß verlangt, Beethovens
Schickſalsmahnung vergleichbar oder auch der Jugend
die an Jbſens Baumeiſter Solneß“ Türe mahnen
pocht und hinein will.

Der Sozialismus iſt Kampf um ein neues Ziel, vor
kaum geahnten, neuen Ausmaßen. Das Leben in Har
monie, das der Humanismus des achtzehnten Jahr
hunderts nur wenigen Glücklichen vorbehalten ver
meinte, ſoll allen zuteil werden. Aber dem Sozialismu
iſt jene Humanitätsduſelei fremd, die ſich in den Salon
der Humaniſten einſt und jetzt breit machte und brei
macht. Jn dieſer Hinſicht hat der Sozialismus mi
dem Humanismus nicht mehr gemeinſam als etwa m
den Beſtrebungen der Heilsarmee, die in ihrer Art im
zweifelhaft äußerſt nützlich und ſegenbringend ſein könne

Soweit alſo der Humanismus ſich die Befreiung
Menſchheit zum Ziele ſetzt, geht er eine Strecke We
mit dem Sozialismus gemeinſam. Wo er jedoch ziell
bleibt und dies iſt meiſt der Fall da trennen ſi
die Wege. Auch dem Sozialiſten mag das Leben
Antike mehr behagen als das der Gegenwart. Di
aber ſind Neigungen, die mit dem Fortbildungsproz
der Geſellſchaft, der „Maſſe Menſch“ wenig oder ni
zu tun haben. Erſt die Befreinng des Menſchen
wirtſchaftlicher Abhängigkeit wird ihm geſtatten, ſ
ein Leben nach ſeinem Sinne zu bauen, Menſchen
formen nach ſeinem Bilde, Hütten zu errichten en
ſeinem Wunſche, wie es drohend Goethes Promethe
verkündet.

Jetzt kann vielleicht eine Antwort auf die aufan
dieſer Zeilen angeſchnittene Frage erteilt werden,
welchen Formen die Menſchheitsgeſchichte weiterſchrei
Mögen auch Zeit und Geiſtesſtrömungen wiederkehr
mögen Erſcheinungen auftreten, die frühere Jah
hunderte ſo oder ähnlich ſchon gekannt, mögen end
gleiche Jdeen gleiche Jünger finden die ewige Wie
kunft des gleichen iſt uns verſchloſſen, und es iſt
ſo, daß ſie es iſt. Alle Wiederkehr ähnlicher Ereig
ſind Zwiſchenſtufen auf der Leiter, die die Menſch
einem von uns kaum geahnten Ziele entgee
führt. Aufwärts führt der Weg, neue Formen
ſtehen, alte zerbrechen. Das iſt Schickſal. Und triu
phierend ſagt Goethes Wort noch heute uns ew
Wahrheit: Alles Vergängliche iſt nur ein Gleichn

s

ö 2 o Gecdlicht von Walter Scheuk

0 M vie r e Firue schon. Alte eins In erster Relpe Stritterr,
Die fur uns Künſtige gelebt, fur uns gekämpft, für uns „elſtren.

(edchtet und vom Faß venfemt o le bielten treu zu.
Fs voll r Dorn, es Soll ihr Mut en unsern Adern brennen, flammen“

e viele deckt die Firde s die enst die roten Fahnen Jrugen,
n Blut n un n n Ruus un Lorbeerſrugen.
Wie viele sanken S bin dte amen rn Sturm verklungen,
Der über unsrer Flelden CGerab den dumpfen Grabcboral!' gesungen.

u braust er Sturm sern dunkles Liecsk, es braust Im Lied i Dorn und Dropen,
Fs sau der Sturm durcb manches PIere, daß tausend Funken Flammen oben
Hell alt des großen Tornes Glut Schon retft aus fenert Kämpfer Taten
Das neue Rerch, die neue Welt Wie un auf die hübnen Saaten“

An unsern Fapnen folgt ein Pleer, ein ganees Volk, mir uns u
Den Stegesmarsch ins neue Lanck, mit uns ſie ſetete Schlacht zu s
Alle uns das Volk mirt uns der Sieg Kämypft, daß der Nor, dem L. etdl der Forue
Durch unser Wolſſen, unsern Steg, endlich ein eiig Pende weruſe
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Die deutſche Republik
werden, daß die europäiſche Karikatur
während der Kriegsjahre ſich auf ein

Niveau heruntergeſudelt hatte, auf dem das
tulturelle Verantwortlichkeitsgefühl zu den
nicht gefragten Werten gehörte. Jſt das denk
bar beſte Objekt der Satire, die kapitaliſtiſche
Weltverfaſſung, an ſich ſchon ein Stoff, dem
die Nachfahren der Hogarth, Gillray, Tenniel,
Daumier tapfer auszubiegen belieben, ſo ver
loren ſie, als das furchtbare Produkt dieſer
Verfaſſung ſich hüllenlos in aller Scheußlich
keit den entſetzten Augen der Welt präſentierte,
hüben wie drüben vollends den Blick für die
Ungeheuerlichkeit der Erſcheinung. Es hat,

E kann nicht ſcharf genug hervorgehoben

abgeſehen von den Schöpfungen ſozialiſtiſcher
Karikaturiſten des neutralen Auslands, keine
unbefangenen karikaturiſtiſchen Leiſtungen
während des Weltkrieges gegeben. Der koſt-
bare Stahl der ſatiriſchen Waffe war über
und über bedeckt mit den Schandflecken der
Feigheit und Willfährigkeit zur Lüge. Späteren
Zeiten wird dies vollkommene Verſagen der
Karikatur vor ihrem bedeutendſten Objekt,
einer aus den Fugen geratenen Welt, ſicher
noch auffälliger ſein als uns. Denn wir
ſind noch umſponnen von den Fäden jener
Organiſation, die auch die Karikatur ab-
droſſelte, von den Fäden der gewaltigen
Preſſekonzerne des Bürgertums. Man kann
ſie vergleichen mit dem Gewebe jener römiſchen
Rieſenſpinne des Mittelalters, von dem Hein
rich Heine ſchrieb: „Generationen der Völker
lebten darunter ein beruhigtes Leben, indem
ſie das für einen nahen Himmel hielten, was
bloß römiſches Gewebe war; nur der höher-
ſtrebende Geiſt, der dieſes Gewebe durch
ſchaute, fühlte ſich beengt und elend, doch
wenn er hindurchbrechen wollte, erhaſchte
ihn leicht die ſchlaue Weberin und ſog ihm
das kühne Blut aus dem Herzen! Doch das
Gewebe iſt alt und morſch geworden, und
es verfangen ſich darin nur noch Schmetter-
linge und Fledermäuſe.“

Der Mangel eines ſich über das Niveau
bezahlter Propaganda-Journaliſtik erheben
den Standpunktes wirkte, wie es nicht anders
ſein konnte, nach, und trat gerade bei der
Behandlung eines der wichtigſten politiſchen
Ereigniſſe der Rieſenkriſis, bei der Behand-
lung des Verfaſſungswechſels in Deutſchland
auffällig in Erſcheinung. Der Sturz der
Fürſten -Oligarchie in Deutſchland, die Um
wandlung des induſtriell bedeutſamſten Staates Europas
in eine Republik, deren Verfaſſung einer geſchickt
operierenden Arbeiterſchaft wichtigſte Handhaben bietet,
war ein politiſches Ereignis von Weltbedeutung, war
ein Ereignis, das ungeachtet der zeitweiligen phyſiſchen

Wirkungen über ſeine
Die Wirkung

Genfer oder ſonſtigen
Diktats, ſo ruinös ſie empfunden werden mochte, mußte
lezhin doch in beſtimmter Weiſe pariert werden durch
die Wirkung einer ſich konſolidierenden deutſchen Ar
beiterpolitik auf das Proletariat der übrigen Länder
und damit auf das politiſche Verhalten dieſer Länder.

Ermattung dieſes Gebietes
Grenzen hinaus ausſtrahlen mußte.
eines Verſailler, Londoner,

Der deutſche Friedensengfl
(„Punch“, London, November 118)

Die Nacht am Rhein („Punch“, London, November 1918)

1

Der Kompagnon
Wilhelm: „Jch gehe jetzt fort, ich beauftrage Dich mit
meiner Vertretung.“ („Numero“, Rom, November 1918)

Tut man der politiſchen Schulung der führenden
Karikaturenblätter des Auslands zuviel Ehre an, wenn
man annimmt, daß ſie dieſe Bedeutung der grund-
ſtürzenden Wandlung deutſcher Verhältniſſe mit feiner
Witterung erkannten Ließ ihr kapitaliſtiſcher Jnſtinkt
ſie Gefahr ſpüren? Und logen ſie deshalb?

Jedenfalls fiel kein Wort über die Bedeutung der
ehernen Tatſache, daß Arbeiterhände Deutſchland zu
einer Republik und zu einem Jnſtrumente ihrer Politik
umgeformt hatten.

in der Karikatur des Auslandes
Dafür aber ſind die Tauſende von karika-

turiſtiſchen Einfällen, von denen hier nur
einige charakteriſtiſche Proben gezeigt werden
können, durchgängig auf Mißtrauen und
Uebelwollen geſtimmt.

Brutal gibt Bernard Partridge, der heute
das Erbe der großen politiſchen Karikaturiſten
Englands im Londoner „Punch“ verwaltet,
der Stimmung und Frankreichs in
den Tagen des ffenſtillſtands Ausdruck:
Deutſchland iſt Kr Verbrecher, der gefeſſelt
werden muß! Der „Punch“ iſt auch heute
noch, obwohl ſeine Blüte dahin iſt, das an
geſehenſte Witzblatt Englands, er iſt rund
um die Erde verbreitet und beſtimmt zu ſei-
nem Teil mit die öffentliche Meinung der
angelſächſiſchen Welt. Will man dieſe auf
ihre intimen Schwingungen hin beobachten,
darf man das Studium des „Puuch“ nicht
außer acht laſſen. Aus dieſem Grunde ſei
hier eine reichere Auswahl von „Punch“
Karikaturen vorgelegt. Die EntwaffnungDeutſchlands hehandeit das Bild mit der

drolligen Wortſpiel Unterſchrift „Germani-
cure“. Blutenden Herzens entſchließt ſich die
mit der phrygiſchen Mütze geſchmückte Ger-
mania, dem behelmten Reichsadler die mili-
täriſchen Krallen zu beſchneiden. Die Situation
der ſturmbewegten Januartage des Jahres
1919 veranſchaulicht die Zeichnung, die den
Geiſt Bismarcks in einer Straßenkampf-
ſzene erſcheinen läßt. „Jch baute mit Blut
und Eiſen, und nur das Blut iſt geblieben“,
lautet der gut geſchliffene Text. Der „Punch“
brachte damals bei Schluß des Krieges eine
Serie von Zeichnungen, die, vom rein künſt-
leriſchen Standpunkt gewertet, bedeutende
Leiſtungen darſtellten; zweifellos geht von
dem Blatt Pardridges „Die Nacht am Rhein“
eine ſtarke Wirkung aus, techniſch ein Muſter-
beiſpiel dafür, daß auch heute noch, in einer
Zeit, die der farbigen Karikatur den Vorzug
gibt, die Strichzeichnung höchſte Effekte zu
erzielen vermag. „Der deutſche Friedens-
engel“ als Furie des Bürgerkrieges, gleich
falls eine Kompoſition von Pardridge, iſt,
ähnlich wie die „Nacht am Rhein“ in aller
Dramatik des Aufriſſes eine kühle, engliſch
ſachliche Feſtſtellung, kein Mitleid ſchwingt
miüt, eher ein kalter Hohn.

Das Motto Mißtrauen beherrſcht auch die
italieniſche Karikatur, die ſich jedoch, was
im Rahmen dieſer deu hervorgehoben

werden muß, noch am ſchnellſten vom Kriegshaß gegen
Deutſchland freizumachen verſtand. Italien hat eine
ſehr reichhaltige karikaturiſtiſche Literatur, reichhaltiger
beiſpielsweiſe als Frankreich, das eine oberflächliche
Betrachtung für das klaſſiſche Land der politiſchen Satire
hält. Eins der älteſten antikapitaliſtiſchen Witzblätter,
der „Aſino“, iſt eine Schöpfung jenes freiheitlichen
italieniſchen Geiſtes, der in der Zeit der allmächtigen
Renaiſſance-Päpſte an die bekannte Säule des Pasquino
zu Rom jene weltberühmten ſatiriſchen Proteſte gegen
Entartung und Geiſtesknebelung heftete. „Pasquino“
nennt ſich daher auch das älteſte und verbreitetſte
Witzblatt Jtaliens.

Eine intereſſante Zeichnung iſt „Der Kompagnon“
von Golia aus dem Turiner „Numero“: Zwei Zerſtörer,

Auf dem Trümmerhaufen des Alten
„Es iſt genug gemordet und zerſtört worden, jetzt wird

aufgebaut
(„Der Notenkraker“, Amſterdam, November 1918)



Profeſſor Eduard Engel Kester& Co.
der bekannte Sprachreiniger und Goetheforſcher,

wird dieſer Tage 70 Jahre alt

der Kaiſer und der Bolſchewik, reichen ſich die
Hand. Die Szene wirkt auf den erſten Blick
verblüffend. Aber der geſchichtlichen Wahrheit
iſt gar nicht einmal allzuſehr Gewalt angetan,
bekanntlich haben die Beziehungen der kaiſer-
lichen Herrſchaft zu den bolſchewiſtiſchen Größen
zu den pikanteſten Jntimitäten des alten Re
gimes gehört. Jtalien hat an der Entente und
am Völkerbund wenig Freude erlebt. Die Ent
täuſchung ſpiegelte ſich in der Karikatur in einer
Anzahl von Verhöhnungen des zunächſt be
geiſtert aufgenommenen Wilſon wider.

Eine gerechte Würdigung der deutſchen Re
publik fand ſich nur in der ſozialiſtiſchen Witz
blattpreſſe des Auslandes. Allen voran ſtand
der „Notenkraker“, das Karikaturenblatt der
ſozialdemokratiſchen Partei der Niederlande.
Jordan zeichnet den deutſchen Arbeiter als
Pionier friedlicher Arbeit, die Anarchie zurückweiſend:
„Es iſt genug gemordet und zerſtört worden, jetzt
wird aufgebaut!“ Ein anderes, nicht minder ernſt
und eindringlich wirkendes Blatt, zeigt die Sozial
demokratie, wie ſie der Elendsfigur der Germania
den bolſchewiſtiſchen Schnaps fortnimmt, damit er
nicht noch mehr Elend in dieſem verwüſteten Körper
anrichte!

Das alles wird in rückhaltloſer und offener,
aber in einer von aller Gehäſſigkeit freien Sprache
vorgetragen! Muſterbeiſpiele einer erzieheriſch wir
kenden Karikatur.

Das iſt die karikaturiſtiſche Morgengabe für die junge
deutſche Republik! Sie lege es gelaſſen zu dem übrigen.
Und gehe unbeirrt ihren Weg. Friedrich Wendel
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Genoſſe Dr. E. David
iſt zum Vertreter des Reiches in Darmſtadt (an
Stelle des jetzigen bayeriſchen Miniſterpräſidenten

Lerchenfeld) ernannt worden

neuer Werkſtoff herangeholt, denn ich liebe die
Abwechſlung. Manche Sachen werden ſo im
Laufe des Winters drei- oder gar viermal ver-
wendet und muten dabei dem Beſchauer doch
immer anders an.

12

Dürrpflanzen
nennt der Botaniker all jene Pflanzen, die die
Trockenheit einem feuchten Standort vorziehen.
Die charakteriſtiſchſten Dürrpflanzen leben in den
Wüſten, aber auch in unſern Fluren können der
gleichen Gewächſe beobachtet werden. Strohblume

J und Eberwurz, dann die aromatiſchen Kräuter

Wie unſere Reaktionäre ſich den Deutſchen denken

Pflanzen im Zimmer und im Freien

Winterlicher Zimmerſchmuck
A uf daß es mir im Winter nicht an Werkſtoff mangelt,

mein Heim in recht abwechſlungsreicher Weiſe trotz
der Blumennot ſchmücken zu können, habe ich im Sommer
und Herbſt vorgeſorgt durch Sammeln geeigneter Sachen,
die nach einfachem Trocknen ſich monatelang in voller
Schönheit erhalten. Neben Gräſern und Diſteln kommen
allerlei Früchte und Fruchtſtände in Betracht. Mit
dieſem Werkſtoff, zu dem ich erforderlichenfalls noch
einiges Wintergrün treten laſſe, ſchaffe ich ſchöne, ſtim
mungsvolle Bilder. Nach acht oder zehn Tagen wird

Salbei und Thymian ſind hervorſtechende Ver-
treter dieſer eigenartigen Pflanzengruppe aus
unſernFluren. JhrStandort iſt der ſteinige, ſonnige

Hang, die trockene Halde, wo ſich nur wenig Feuch-
tigkeit anſammeln kann. Wo üppiger Wieſenboden
ſich breit macht, ſuchen wir dieſe Pflanzen vergebens;
ſie mußten hier an Waſſerüberfluß zugrunde gehen.

Alle Dürrpflanzen haben ſich in ihrem Körper-
aufbau an die Trockenheit des Bodens angepaßt derart,
daß ſie nur wenig Feuchtigkeit bedürfen. Die Waſſer-
verdunſtung iſt auf das unumgänglich notwendige Maß
zurückgeſchraubt; alle waſſerverdunſtenden Teile der
Pflanzen tragen dieſem Umſtand Rechnung. Die Blätter
ſind klein, hart, dicht behaart, oft mit einem feſten wei
chen Filz überzogen. Die eigentlichen das Waſſer ver
dunſtenden Spaltöffnungen ſind ganz beſonders ge
ſchützt. Bei manchen Dürrpflanzen ſind die Blätter
vollſtändig zu Stacheln zurückgebildet. H.

Rätſel
Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht

Silbenrätſel
Aus den Silben a bat den go le mi nau o or pag re rie ſab

ſe tal vi bilde man ſieben Wörter folgender Bedeutung: 1. Fabel-
weſen, 2 ſpaniſche Stadt, 3. Dichter, 4 Legierung, 5. Auszeichnung,

W 7. antiker Gerichtshof. Anfangs und Endbuchſtaben
die Wörter, abwechſelnd geleſen, nennen einen politiſchen Ge
deuktag.

Der Vorlaut
Mit D ſuch auf der Straße mich, mit K branchſt du mich

ſicherlich, mit H mich in Weſtfalen ſuch, mit L bin ich meiſt
jung genug, mit St ich zum Baum gehör', mich zu erraten,
iſt nicht ſchwer.

Die wiſſenſchaftliche Buchſtabenreihe
Die Worte Chemie, Biologie. Meteorologie, Pharmakologie, Te

legraphie, Jurisprudenz, Phyſik, Medizin, Mineralogie, Technologie,
Anatomie, Geologie, Mathematik ſeze man untereinander und
ſchiebe ſie ſolange hin und her, bis eine der ſenkrechten Buchſtaben-
reihen eine heute viel gebrauchte Naturkraft nennt.

Buchſtabenrätſel
agagggaagagabdeeeeffiiiiiilllmwmmm nd r e ſener ehe Aus dieſen Buchſtaben bilde man elf Wörter folgender Bedeutung: 1. Jnſel im

Mittelmeer, 2 mähriſche Stadt, 3. Stadt in Böhmen, 4. el,
5. Gebirge in Aſien, 6. Tiſchgerät, 7. Frauenname, 8. Schillerſche
Dramenfigur, 9. Monat, 10. Männername, 11. Komponiſt. Anfang-
und Endbuchſtaben dieſer Wörter, erſtere von oben nach nunten,
letztere in umgekehrter Richtung geleſen, bezeichnen eine Weit
anſchauung.

Auflöſungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Nummer
Silbenrätſel: Jsmid, Hebe, Roſe, Sahib, Sanskrit, Übermut,

Marder, Barke, Ader, Sundgau, Norne Die Herdſtſtürme
drauſen.

Schachaufgabe Nr. 45
Von Hans Schmidt, Neuköblln
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Matt in zwei Zügen

Löſung zur Aufgabe Nr. 44. 1 L8b3 d5 mit der Drohung
Drx4—d4 Der Schlüſſelzug iſt nicht leicht zu ſinden.

Löſung Aufgabe Nr. 44 a. 1 Sfö- d KXe4, 2 Lel dID,3 Sf2—. g d)el, 3 S el und das Uebergewicht entſcheidet.
1. Kes, 2 Lä4 nebſt Sſ2 oder St 4. Ein hübſches und nicht
zu ſchweres Endſpiel.

Deutſcher Arbeiter-Schachbund
zum 1 Bundesjubiläum ſchreibt der D. A.S. ein

Problemturnier ſ. r Dreizüger aus und hofft auf rege Beteiligung.
Als Preisrichter e wieder G. Letzin. Neukölln und A Klinke,
Eppendorf. Die Bedingungen ſind folgende: 1. Es ſind nur Drei-

züger mit direkter Mattführung zugelaſſen. 2. Es iſt nur eine Be
e einzelnen bis zu drei Aufgaben zuſſg, 3. Aus

geſetzt ſind fünf Bücherpreiſe im Werte von 50, 40, 30, 20 und
10 Mark. Einſendungstermin 1. April 1922. Korrekturen bis dahin
ſtatthaft. Sendungen mit Motto an die Redaktion der Arbeiter

A. Klinke, Eppendorf Name und Adreſſe im ver
ſchloſſenen Kuvert beilegen. Die Aufgaben werden Eigentum des
D. A.-S. und werden in der Bundeszeitung veröffentlicht

Dauerfernturnier des Deutſchen Arbeiter-Schachbundes.
Die Gruppen ſind mit fünf Spielern beſetzt. Meldungen für Gruppe l
an A. Drechsler, Chemnitz. Reinecker Straße 64, I. Einſatz 5 M.

Der D. A.-S. erläßt eine Ausſchreibung zur Erlangung künft
leriſcher Diplomentwürfe. Die näheren Bedingungen ſind im
Oktoberheft der „Arbeiter-Schachzeitung“ nachzuleſen.

Spaniſche Partie
Geſpielt im Berliner Arbeiter-Schachklub 1920

h Feierabendt15 e es d
16 Sc3 e c7 c17 Od2-e2 L re4 Lbö- a4 56 18 d485 e ch c5 d42 43 b7 b 19 2b3 c b c6 La4hb3 Lf8 -e7 20 De2 c4 Le77 Lci-g5 21 es Das b8 Sb l c3 d47 46 22 Tdl--d3 Tas c9 h2-h3 h7 h 23 Do4-e6 h ä10 Lgö5- h Sſ6-h7 24 T d2 Lſ6— g511 2h432) 25 [3 4 T821412 Ddl d ſ7—5 26 Lg3)ſ4 Lg513 e4)t5 2c8 27 Thl--dl Doch c214 0-0--0 Sc6 d4

Wir hätten lieber c3 mit nachfolgendem Le geſpielt.
2) Schwarz gibt klar zu erkennen, daß er den ſBauern verſtohet

will und durch den Rückzug des Länfers wird ſein Plan noch de
günſtigt. L(e7 DXe7, Sdcs und evtl. Ses wäre beſſer.

Weiß rade in die Sturmſeite hinein. Die Stellunt
iſt allerdings ſchon ſehr ſchlecht.

a2-a3 hätte wenigſtens den Läufer noch gerettet.
3) Wenn DAe4t, ſo ds nebſt c4 uſw.
Alle Scha ſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Je

kölln, Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufügen

Gute Bilder von Partei-, Gewertſchafts, Genoſſenſchafts- und Arbeiterfportweranſtaltungen ſind immer willkommen Reproduktionserlaubnis unbedingt erforderlich. Unverlangte Manuftripriendunge
werden nur dei deigefigtem Porto zurückgegeben. Redaktenr: L. Leſſen, Berlin. Verlag: Vorwärts-Buchdruckerei und Verlagsanſtalt. Druck: Phönix Kupfertiefdruck G. m. b. H., erlin SW6s8, Lindenſtu
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